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Doch Reichstags⸗Auflöſung? 


Von Dr. Rudolf Breitſcheid. 

Im Braunen Haus zu München herrſcht, wie die na⸗ 
tiondiſczialiſtiſche Preſſe verkündet, über den Ausgang der 
Lippeſchen Wahlen freudige Erregung. 

Man muß jagen: das Braune Haus iſt außerordentlich 
beſcheiden geworden, wenn das bißchen Lippe es ſchon in 
Entzücken verjegen kann. Die NS hat gegenüber der 
Reichstagswahl nom 6. November 5800 Stimmen gewonnen, 


bleibt aber immer noch um 3600 Stimmen hinter dem Er⸗ 


gebnis vom 31. Juli zurück. Und dieſer Erfolg iſt erzielt 
worden durch ein geradezu ungeheures Aufgebot an agita⸗ 
toriſcher Kraft. Die Wahlkampagne wurde von der Hitler- 
partei in einer Weiſe auge als ob Lippe⸗Detmold 
wenn nicht der Nabel der Welt, ſo doch wenigſtens der Na⸗ 
bel Deutſchlands ſei, und als ob der 15. Januar über Schick⸗ 
ſal und Zukunft des Deutſchen Reiches en 
Außerdem könnte es den Braunen gu enken geben — 
vorausgeſetzt, daß das Denken nicht ihre * Seite wäre 
—, daß die Sozialdemokratie a Brad nlaß hätte, „freu⸗ 
dig erregt“ zu ſein. Obwohl ſie weitem nicht mit einem 
dem nationalſozialiſtiſchen nlichen Auf gearbeitet 
hat, gelang es ehr, gegenüber dem November 4000 Stimmen 
aufzuholen, und damit die Ziffer vom Juli beinahe wieder 
zu erreichen. In Prozenten der Wähler gerechnet hat ſie ſie 
im Gegenſatz zu der Hitlerpartei ſogar übertroffen. Das 
Ergebnis iſt um ſo erfreulicher, als die Sozialdemokratie 


ſtch nicht nur g die Nazis, ſondern auch gegen den An⸗ 
turm der ſehr 


10 
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egesſicheren Kommuniſten zu wehren hatte. 
ie Sozialdemokratie hat den falſchen Propheten der prole⸗ 
tariſchen Einheitsfront eine empfindliche Niederlage beige⸗ 
bracht. Ueber 3500 Wähler wandten ſich von ihnen ab. 
Nun könnte man eigentlich die Akten über den Gigan⸗ 


dentampf in den Gebirgswäldern an Lippe und Weser ſchlie 


ßen, wenn eben nicht die Nationalſozialiſten und ihr Führer 
fi or he iche ne dem 33 ein keen 1 
pite r We egonnen habe. e haben ſchon 
während des Wahlkampfes ſo getan, als ob ſie ihre künf⸗ 
tigen Entſcheidungen von ſeinem Ausgang abhängig mach⸗ 
875 und PEN ern nie, daß host en 7 
ichen au ugenbergs e ener — 8 
n — namentlich ihren Kampfeswillen belebt 
und geſtärkt habe. i : . 
Der Gegner in dem Kampf aber ift Schleicher und ſein 
Kabinett, das mit ſeinen „jämmerlichen Mitteln“, wie 
Adolf Hitler ſagt, Deutſchland nicht retten könne. Das 
heißt alſo: Die Nazis werden ſich der pr be des 
Reicstages für den 24. Januar nicht länger widerſetzen, fie 
werden den ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Miß⸗ 
trauensvoten zuſtimmen, ſie werden die Regierung ſtürzen 
und Neuwahlen herbeiführen N durch die ihnen — 
diesmal unwiderruflich und ltig — der Weg zur 


Macht geöffnet wird. f 
So heißt es, man wird es uns jedoch nicht übel 725 
men, wenn wir zunächſt noch ein wenig ſkeptiſch find, Die 
fürchterlichen 8 gegen leicher werden in der 
Hitlerpreſſe ſchon ſeit langem ausgeſtoßen. Auch vor Livpe 
Be: fie eine große Lippe riskiert. Man gab ſich den An- 
ne als könne man den der Entſcheidung gar nicht 

warten, und tro wa man fte unter mannig⸗ 
faltig wechſelnden Vorwänden im Aelteſtenrat immer wie⸗ 
der gegen die Einberufung des Parlaments. Wer will die 
Gewähr dafür übernehmen, daß die Wandlungsfähigen 
nicht auch diesmal einen Grund zur de r . finden, 
oder daß ſie, wenn der Reichstag ſich wirklich 2 — 
die Abſtimmung nicht doch hinauszuzögern verſtehen? 

Es find immerhin noch vier Tage bis zur Sitzung des 
Aelteſtenrats und von dem für die Einberufung des Reichs⸗ 
tags einſtweilen vorgeſehenen Termin trennt uns noch eine 

In dieſer Zeit kann noch mancherlei verhandelt 
und gemächelt werden und kann ſich noch mancher Am⸗ 
ſchwung vollziehen. 

Angekündigt iſt zunächſt eine Unterhaltu il 
Hitler und Hugenberg, in Ausſicht geſtellt ift pink En e⸗ 
ſprechung zwiſchen Hitler und dem Reichskanzler. Ob beide 
Konferenzen zuſtande kommen werden, mag fr lich ſein. 
Der deutſchnationale Führer wird nach einer Erörterung 

„Ergebniſſes von Lippe und der aus ihm zu ziehenden 

lußfolgerungen kein beſonderes Verlangen tragen und 
err von Schleicher wird ſich von einer Diskuſſion mit dem 

ippeſieger nicht viel verſprechen. Indeſſen gibt es da 
trotzdem Möglichkeiten, und es iſt nicht unintereſſant, daß 
die berühmten maßge en Stellen der Reichsregierung 
am Montag Gregor Straſſer und die Möglichkeiten ſeiner 
Aufnahme ins Kabinett mit einer gewiſſen kühlen Reſerve 
behandelt haben. Es wäre ſchon denkbar, daß leicher 
jetzt wieder geneigt iſt, auf Hitler ſtatt auf ſeinen Rivalen 
zu ſetzen, denn es geht ihm nicht um die Perſon, ſondern um 
eine 8 Mehrheit, die das nicht über jeden 
Zweifel erhabene rtrauen des Reichspräſidenten in ihn 
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Bölterbund 


Keine Verſtändigung über den chineſiſch-japaniſchen Konflikt 
Chinas Delegation wird abberufen — Japans Drohungen 
mit dem Austritt — Genf „vermittelt“ 


Genf. Der Iger⸗Ausſchuß beſchloß am Mittwoch nach 
längerer geheimer Verhandlung, einen letzten Ver⸗ 
ſuch zur Verſtändigung mit Japan zu unternehmen. Dem 
Ausſchuß lag der japaniſche Gegenvorſchlag mit dem Schreiben 
vor, in dem die Regierung von Tokio die Ein b eziehung 
der amerikaniſchen und ſowjietruſſiſchen Re⸗ 
gierung in das Vermittlungsverſahren des Völkerbundes 
ſtrikt ablehnt, da keinerlei rechtliche Veranlaſſung vorliege, ihr 
unermünſchte Dritte, dem Völterbund nicht angehörende Mächte 
als Schiedsrichter aufzuzwingen. Der 1der⸗Ausſchuß beſchloß, 
zunüchſt Matſuola zu fragen, ob Japan den urſprünglichen 
Vermittlungs vorſchlag des Ausſchuſſes von Ende Dezember an⸗ 
nehmen könne, falls die beabſichtigte Einladung der Vereinigten 
Staaten und Sowjetrußlands fallen gelaffen werde. Hymans 
und Drummond wurden beauftragt, die Verhandlungen mit 
Matſuoka ſofort aufzunehmen. 


Der japaniſche Gegenvorſchlag wurde von der überwiegen⸗ 
den Mehrheit des Ausſchuſſes 4 nicht annehmbar be⸗ 
zeichnet. Nach längeren Verhandlungen kam der Ausſchuß zu 
der übereinſtimmenden Auffaſſung, daß ein letzter loyhaler 
e unternommen werden müſſe und daß ern Bruch 
mit der japaniſchen Regierung nicht wegen der 
rechtlich zweifelhaften Frage der Zuziehung 
von Nichtmitgliedsſtaaten zu den Vermitt⸗ 
lungsverhandlungen erfolgen könne. Eine neue 
— des Iger⸗Ausſchuſſes ift vorläufig noch nicht einberuſen 
worden. 


Der chineſiſche Außenminifter 
droht mit Abberufung 

Schanghai. Wie aus Nanking gemeldet wird, hat der 
chineſe che Außenminiſter Lowenkan in einer Preſſeunter⸗ 
redung erklärt, daß die Nankingregierung durch die 
Schwäche und Unentſchloſſenheit des lger⸗Aus⸗ 
ſchuſſes des Völkerbundes tief enttäuſcht worden ſei. Wenn der 
Völkerbund verſuchen ſollte, China eine un annehmbare 
Löſung aufzudrängen, dann werde die chineſiſche Ab⸗ 
ordnung in Genf die Anweiſung erhalten, eine feſte und ent⸗ 
ſchloſſene Faltung einzunehmen. Dann werde die Frage der 
Abberufung der chineſiſchen Abordnung aus Genf aktuell werden. 


Matſuoka droht mit Japans Austritt 
aus dem Böiterbund 


Paris. Auf die Frage eines Vertreters des „Temps“ hat 


Matſuoka erklärt: „Meine Anweiſungen beziehen ſich nur auf 
die Anwendung des Paragraphen 3 des Artikels 15, d. h. auf 
die Schlichtung. Wenn die Verſammlung dieſes Gebiet verlaſſen 
ſollte, was ich nicht glauben möchte, wäre ich gezwungen, neue 
Richtlinien von meiner Regierung zu erbitten. Im übrigen 
würde ein ſolcher Beſchluß (es handelt ſich um die Anwendung 
der Paragraphen 4 des Artikels 15) eine bedauerliche 
UAeberſtürzung in der Prüfung einer für Japan 
lebenswichtigen Frage bedeuten. Wenn der Völ⸗ 
kerbund dieſen Weg beſchreiten würde, würde er dadurch ſeinen 
Wunſch beweiſen, Japan aus dem Völkerbund austreten zu 
ſehen.“ 


Geſetzesflut vor dem Seim 


Um die Ratifitation des polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspaltes — Proteſt gegen die Ausſchaltung des Seims 


Warſchau. Der Sejm trat am Mittwoch zu einer Sitzung 
zuſammen, um zunächſt ohne Diskuſſion eine Reihe von 
Projekten anzunehmen, die ihm die Regierung ſchon vor 
Monaten vorgelegt hat. Darunter befindet ſich das Geſetz be⸗ 
treffend die Erhöhungen der Einnahmen aus den Patentge⸗ 
bühren, Erweiterung des polnischen Dampfteſſelüber⸗ 
wachungsgeſetzes auf Oberſchleſten, die Abſchaffun g der 
Prügelſtrafe in den Schulen, ſowie ein Geſetz betreffend 
das Berbot der Ausfuhr von Aunftwerfen aus 
Polen. Bei dieſer Gelegenheit übte der Abg. Arcziszewski 


Amerikas künftiger Botſchafter in Berlin? 
William W. Woodin, Präſident einer großen amerikaniſchen 
Handelsgeſellſchaft, den Rooſevelt zum amerikaniſchen Botſchaf⸗ 
ter in der Reichshauptſtadt auserſehen haben ſoll. Woodin hat 
über deutſche kulturelle und geſchichtliche Fragen geſchrieben. 


und ſein Kabinett wirkſam ergänzen könnte. And ebenſo 
wäre es auch nicht ganz ausgeihlo ſen, daß jein Partner be⸗ 
ſonders angeſichts der Finanzlage ſeiner Partei freundlichem 
und von beſtimmten Geſten begleitetem Zureden nicht ab⸗ 
ſolut unzugänglich wäre . 

Freilich, wenn die Nationalſozialiſten A ſo ſtahl⸗ 
hart bleiben wie ſie es im Augenblick zu ſein behaupten, 
dann iſt die Regierung geſchlagen und die Auflöſung un⸗ 


ſcharfe Kritit an der Negterung bezüglich des Verhaltens gegen⸗ 
über nichtſanatoriſchen Organifationen, insbeſondere den 
Jugendverbänden auf dem Lande. f 

Der nationaldemokratiſche Klub interpellierte die 
Regierung, warum der polniſch⸗ruſſiſche Nichtangriffspakt nicht 
dem Seim zur Ratifikation vorgelegt wurde und 
nur lediglich vom Staatspräſidenten unterzeichnet ſei. In der 


Begründung dieſes Antrages ſprach ſich der Abg. Stronsti. 


in ſcharſer Weiſe gegen die neuen Methoden in der Außenpolitik 
und verwies darauf, daß die Bevölkerung das Vertrauen ver⸗ 
liere, wenn es mit Dokumenten ſolch wichtigen Inhalts in der 
Volksvertretung nicht bekannt gemacht werde. Seitens des Res 
gierungslagers ſprachen die Abg. Mackie wicz und Ma- 
ko wski, die ſich gegen die Behandlung der Interpellation 
wandten. Abg. Ezapinsti von der P. P. S. wies darauf 
hin, daß die Regi verpflichtet war, dem Sejm die zwiſchen 
Rußland und Polen geſchloſſenen Abkommen zur Ratifikation vor⸗ 
zulegen und er müſſe namens der Sozialiſten ſeſtſte daß 
man in Polen ſeit langem die Außenpolttit als 
ern Stück Geheimnis behandle und die Bevölkerung 
vor vollendete Tatſachen stelle. Mit Hilſe der Mehrheit des 
Regierungslagers wurde dann die Weiterbehandlung der Inter⸗ 
pellation abgelehnt, man glaubt im Regierungsblock, daß 
damit ey. der Oppoſition jede Möglichkeit der Kritik 
ander Außenpolitik genommen i n 


Nach dieſer Debatte war die Tagesordnun erſchöpft, worauf 
die Klubs eine Reihe von Anträgen zu den 3 Fra⸗ 
gen einbrachten, darunter auch eine Anfrage über die Nege⸗ 
lung der Arbeitsloſenunterſtützung in der Ze⸗ 
mentlabrit in Goleſchau, mit der ſich ja auch ſchon der 
. Seim auf Antrag des ſozialiſtiſchen Klubs beschäftigt 


vermeidlich. Die deutſche Sozialdemokratie iſt mit einem 
ſolchen Ausgang durchaus einverſtanden. Sie iſt ihrerſeits 
über ihren Erfolg in Lippe nicht in Ver ückung geraten. 
Sie iſt weit davon entfernt, dieſen kleinen Staat ohne wei⸗ 
teres als maßgebend für das Reich anzuſehen, aber das Er: 
game gibt ihr — wie die Dinge liegen, weit mehr als den 

itlerleuten — doch das Recht, einem neuen Appell an das 
Volk mit größter Zuverſicht entgegenzuſehen. Bi 


— — 
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Balkaniſches aus Italien 


Während ſich das offizielle Italien über die Recht⸗ 
loſigkeit in Jugoflawien Aa über die Unterdrückung der 
dortigen Kroaten aufregt rückt der Faſchismus immer deut⸗ 
licher von Europa ab und nach dem Balkan hinüber. Das 
Bewußtſein, daß Geſchichte verbindet, iſt offenbar ganz ab⸗ 
handen gekommen. Für den Faſchismus iſt es genug, wenn 
er ſich neben Albanien als „Rechtsſtaat“ ſehen laſſen kann. 
So find für das Jahr 1933 ſechstauſendſiebenhunderteinund⸗ 
vierzig ſtaatliche Beamtenſtellen zum Wettbewerb ausge⸗ 
ſchrieben, wobei als Bedingung für den Bewerber 
die Zugehörigkeit zur faſchiſtiſchen Partei 
auf dem Verordnungsweg feſtgeſetzt iſt. Da in jehn Sahren 
faſchiſtiſ en Regimes der Mehrzahl der Italiener jedes 
Rechtsgefühl abhanden gekommen iſt, regt man 
über dieſe Beſtimmung nicht auf. 
2 7 Leuten Sondervorteile ſichern, von Geſchäften einen 

nteil — die „Tangente“ — erheben, ſo verſchafft ſich der 
Faſchismus geſetzlich Sondervorteile bei der Verwaltung des 
großen Geſchäftes, als das ſich ihm der italieniſche Staat dar⸗ 
ſtellt. Die Italiener wiſſen heute aus täglicher Erfahrung. 
daß ihr Staat ein faſchiſtiſcher Betrieb iſt — es befremdet 
ſie nicht weiter, das in einem Dekret mit Geſetzeskraft nieder⸗ 
91 2 zu ſehen. Aber das Ausland wird ſich vielleicht doch 
die Augen reiben. 

Freilich hat es in dieſen Augen noch all den Sand, den 
man ihm mit der Zehnjahrtagsamneſtie hineingeſtreut hat, 
wozu jetzt auch die Kunde von der Auflaſſung der Ver⸗ 
ſchickungskolonie Lipari kommt. Mit der Amneſtie iſt es jo, 
daß die Fa eo Politiſchen, für die dabei etwas abgefallen 
iſt, entweder ſofort unter Polizeiaufſicht geſtellt werden oder 
— und dies in der Mehrzahl älle — gleich in die 
Verſchickung wandern. So iſt der Republikaner 
Mario Baldazzi dem einige Monate ſeiner fünfjährigen 
Zuchthausſtrafe nachgelaſſen wurden, ſofort auf fünf Jahre 
nach der Inſel Ponza verſchickt worden. Baldazzi iſt ein 
ſchwer Krie sverletzter; zu den fünf Jahren Zuchthaus wurde 
er verurteilt, weil er nach dem Attentat Lucettis für deſſen 
notleidende Schweſter eine Geldſammlung veranſtaltet hatte. 
Die Antifaſchiſten ht und Bonfante werden 
durch die Amneſtie wohl von einem Jahr Zuchthaus befreit, 
aber mit direktem Anſchluß an vier Jahre Verſchickung, Das⸗ 
ſelbe paſſiert den Slaven, die man ja nicht in ihre Heimat⸗ 
orte zurücklaſſen kann, wo heute die Unzufriedenheit noch viel 
größer iſt, als ſie es war, ehe ſie ins Zu thaus kamen. Für 
die „Umſtürzler“ bedeutet alſo die ganze mneſtie im beſten 

lden Austauſch kurzer Reſte ihrer Strafzeit gegen lange 

hre der Verſchickung. Was die Auflaſſung von Lipari 
trifft, jo kommt fie gleichzeitig Sparſamkeitsbedürfniſſen 
der zung und den Wünſchen der Einwohner entgegen, 
die ſchwer unter den ſtändigen Uebergriffen der Miliz litten 
und an den Verſchickten nichts mehr verdienten, ſeit deren 
Taggelder von 10 auf 5 Lire herabgeſetzt wurden. An die 
Stelle von Lipari ſoll nun Bentotene treten, eine der 

ontiniſchen Inſeln, weſtlich von Neapel gelegen, etwa zwei 

teitengrade nördlicher als Lipari, wie dieſes vulkaniſchen 
Arſprungs, wegen ſeiner geringen Ausdehnung — nur 1,32 
Quadratkilometer — leichter zu bewachen als das eine Fläche 
von 37,6 Quadratkilometer bedeckende Lipari. Ventotene, 
das alte Pandataria, war mit dem era, or, Haie Ponza 
ſchon früher eine päpſtliche S e eine eſſerung be⸗ 


ſich weiter 


er 


deutet die Ueberſiedlung nicht. . 
Zum Kapitel „Spitzelei und eee liefert 
eine Mailänder Zeitung, die in vorfaſchiſtiſcher Zeit ein 


Weltblatt war, einen intereſſanten Beitrag. In Vicenza 

tte ein Profeſſor Galletto vom Realgymnafium Order 
bekommen, vor ſeinen Schülern eine Gedenkrede für Ober⸗ 
dan zu halten. Er . nun nicht den rechten faſchiſtiſchen 
Ton getroffen zu haben, hat entweder zu viel von der Frei⸗ 
heit geſprochen oder die Gewalt als ſolche nicht genug ver⸗ 
herrlicht: jedenfalls paßte es den Schülern der Sekunda 
nicht und ſie denunzierten ihn. Vielleicht hatten ſie ohnehin 


ein Hühnchen zu rupfen und benützten die Gelegenheit, Der 
faſchiſtiſche Sekretär der Provinz, dem der Verband der 
Mittelſchullehrer unterſteht, ſchloß alſo Profeſſor Galletto 
wegen „antifaſchiſtiſchen Geiſtes“ aus dem Verband aus und 
leitete den Fall wegen der entſprechenden Diſziplinarmaß⸗ 
nahmen an das Anterrichtsminiſterium weiter. Das be⸗ 
deutet Entlaſſung. 
And dabei im ganzen Lande Not über Not. Beſonders 
in den kleinen Städten, die es nicht verlohnt, für die Tou⸗ 
riſten zu friſieren. Aus einem ee druckt das Organ 
der antifaſchiſtiſchen Konzentration, die „Liberta“, die nach⸗ 
ſtehenden Stellen ab: i 
Sie wiſſen nicht, wie viele Trauerſpiele ſich unbeachtet 
in den kleinen Orten täglich abſpielen, wo die lokalen 
Faſchiſtenhäuptlinge die Bevölkerung terroriſieren. Wer 
würde die einſt reichen und blühenden Städtchen der 
Toskana wiedererkennen, wo heute nur Elend und Hoff⸗ 
nungsloſigkeit herrſcht! Prato, das wegen ſeiner Fabriken 
und Wollwebereien das kleine Mailand genannt wurde, 
iſt ganz verödet. Die Unternehmen, die nicht im Konkurs 
find, haben die Betriebe geſchloſſen. Man braucht nur durch 
die Straßen zu gehen, um das Elend zu ſehen. Der Ein⸗ 
druck iſt der einer Ortſchaft von lauter Bettlern. Dr 
ganzen Biſenziotal iſt es das gleiche. Wo früher Arbeit 
und Wohlſtand war, verhungern die Menſchen heute. Man 
ſieht Geſichter, aus denen der Hunger ſpricht, und Bettler 
überall. Familien, die bequem leben konnten, müſſen 
heute die Kinder zum Betteln ſchicken oder zum Stehlen. 
„Die Bauern wehren ſich gar nicht mehr gegen dieſe Ueber: 
fälle, zu denen der Hunger zwingt, Hunger im wahrſten 
Wortſinn. N 
In ſeiner internationalen Politik erſtrebt der Faſchis⸗ 


— ET Schüler hätte das nicht? — mit dem Herrn Lehrer 


mus, die Vormacht im Balkan zu erringen. In ſeiner In⸗ 


nenpolitik hat er dafür geſorgt, daß der Balkan in ganz 
Italien den Ton angibt. 


Neue Juſammenkunft 
zwiſchen Hoover und Rooſevelt 

Washington. Das Weiße Haus gibt bekannt, daß Rooſe⸗ 
velt auf der Durchfahrt nach Georgia am Freitag um 11 Uhr 
Ortszeit eine neue Zuſammenkunft mit Hoover 
haben werde. Obwohl keinerlei Einzelheiten bekanntgege⸗ 
ben werden, iſt anzunehmen, daß die Zuſammenkunft auf eine 
Anregung Hoovers zurückzuführen iſt, da Hoover ſich bemüht, 
unverzüglich Vorbereitungen für die Weltwirtſchaftskonferenz 
und die Wiederaufrollung der Schuldenfrage zu treffen und die 
Erörterung dieſer Angelegenheiten nicht nach dem 4. März auf⸗ 
zuſchieben. 1 

Wie aus Albany gemeldet wird, hat Rooſevelt bekannt⸗ 
gegeben, daß er Hoovers Einladung zu einer Beſprechung am 
Freitag angenommen hat. 


Wie Kamorra und Mafia 


| lum auf die el 


1 


Tokio. Die Büroräume der amerikaniſchen Singer⸗Näh⸗ 
maſchinenfabrik in Pokohama wurden am Mittwoch von 
einer großen Menſchenmenge angegriffen und teilweiſe zer⸗ 
ſtört. 40 Perſonen wurden verletzt und 50 Perſonen ver⸗ 
haftet. 

Der Vorfall ſoll nicht als eine amerikafeindliche Drohung 
aufzufaſſen ſein, ſondern als Sympathiekundgebung für japani⸗ 
ſche Angeſtellte der Geſellſchaft. die ſeit längerer Zeit ſtreiken. 

Wegen des Vorfalls hat die amerikaniſche Botſchaft beim 
japaniſchen Außenministerium proteſtiert und erklärt, daß 
dieſer Fall in Amerika beſonders große Erregung hervorrufen 


werde. Die amerikaniſche Votſchaft verlangt ſtrenge Beſtrafung 


der Schuldigen. 

Das japaniſche Außenminiſterium 
zugeſagt 8 

Von nicht⸗japaniſcher Seite wird erklärt, daß ſich die japa⸗ 
niſche Polizei bei den Vorgängen ſehr zurückgehalten habe und 
nicht genügend eingeſchritten ſei. 

Japaniſche Stellen erklären, daß der Fall, da er kein 
außenpolitiſcher Vorgang ſei, ſondern einen ſozialen 
Konflikt darſtelle, nicht vom japaniſchen Außenminiſterium, 
ſondern von den zuständigen anderen japaniſchen Behörden 
unterfucht werden müſſe. Auch die japaniſchen Gewerk⸗ 
ſchaften haben beſchloſſen, die Angelegenheit zu unterſuchen. 
Von ihnen wird behauptet, daß die Leitung der Singerfabrif 
in Tokio ungerecht gehandelt habe. 


Für die Abtrennung Irlands 
von England? f 
London. Auf einer Wahlrede in Cahir, ra 
perary, ſprach ſich der iriſche Mimiſterpräſident de Ba u 
zum erften Male jeit der Eröffnung des Wahljeldzuges eindeu⸗ 
tig für eine Abtrennung Irlands von England aus. Er er⸗ 
klärte: Wir find entſchloffen, völlige Unabhängigkeit für Sr 
land zu verlangen, ſowohl die politiſche, als auch die wirtihaft- 
liche. Wenn wir dann das Volk vereint haben, Nord: und Süd⸗ 


hat eine Anterſuchung 


irland, müſſen wir ein Programm und eine Methode für unſe⸗ 


ren Fortſchritt haben. 


Agek⸗Nühmaſchinenfabril in Yolohamn 


50 Verletzte — 40 Verhaftungen 


Der Winter iſt ein ſtrenger mann 
Unfere Aufnahme zeigt einen Fiſcherei⸗Segler, der jetzt in den 
Hafen von Swinemünde einlief: ein dicker Eispanzer hat ſich 
um das Schiff gelegt, fo daß man kaum noch die urſprünglichen 
Formen des Schiffes erkennt. Welch harte Arbeit für die See⸗ 
leute, die draußen auf ion 5 bei ſolchem Wetter Dienſt 

ben! 


Schleicher verhandlungsmüde? 


Reichstagsauflöſung unvermeidlich? — Alle Fäden führen zu Hitler — Hindenburg fol eingreifen 


Berlin, In gut unterrichteten politiſchen Kreiſen herriht 
am Mittwoch abend allgemein der Eindruck, daß die Exeigniſſe 
auf einen Konflikt zwichen Reichsregierung und Reichstag zur 
treiben. Dieſer Eindruck wird vor allem darauf zurückgeführt, 
daß an die Möglichkeit einer Unterredung zwiſchen dem Reichs⸗ 
bamzler von Schleicher und dem Führer der NSA, Adolf Hit⸗ 
ler, nicht mehr geglaubt wird. Man iſt auch nicht mehr der 


„daß Hitler zu eimer Beſprechung mit Schleicher bes 


reit wäre. Die bisherigen Vermittlungsaktionen, die, wie 
verſichert wird, übrigens ohne jede Initiative des Reichskanz⸗ 
lers ſtattfanden, hätten jedenfalls bisher zu nichts geführt. Was 
die geſtrige Unterredung Dr. Hugenbergs mit Hitler angeht, ſo 
kann hinzugefügt werden, daß dieſe nicht einer Vermittlung im 
Sinne der akuten Frage des Verhältniſſes zwiſchen Reichstag 
und Reichsregierung von Schleicher gegolten hat. Dagegen 
dürfte eine Unterredung zwiſchen Hitler und Herrn von Papen, 
die nun doch am Mittwoch nachmittag ſtattgefunden haben ſoll, 
dem Bemühen gegolten haben, eine Unterredung Hitler⸗Schlei⸗ 
cher zuſtande zu bringen. Da eine Anmeldung von Papens beim 
Reichskanzler aber nicht vorliegt, rechnet man damit, daß die 
Bemühungen Papens gefheitert ſind. Ob von dritter 
Seite noch ein weiterer Verſuch gemacht wird, iſt nicht bebannt, 
wird aber nach Lage der Dinge auch nicht als beſonders aus⸗ 
ſichts reich betrachtet. 


Während es am unterrichteter Stelle noch vor wenigen Ta; 
gen hieß, daß die Reichsregierung in einer Zuſtimmung der 
Nationalſozialiſten zu einer zweimonatigen Vertagung des 
Reichstags eine Tolerierung der Regierung betrachten würde, 
kaun heute geſagt werden, daß unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den dieſe Meinung baum noch weiter aufrecht erhalten wird. Es 
verlautet weiter, daß die Regierung es nicht zu einem geſchäfts⸗ 
führenden Kabinett kommen laſten will, d. h. alſo, daß fie für 
den Fall eines drohenden Mißtrauensvotums vorausſichtlich 
vorher zur Auflöſung ſchreiten dürfte. Als Zeitpunkt für die 
Neuwahl wurde am Mittwoch abend mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
heit der 19. Februar genannt, da der 26. Februar wegen der Fa⸗ 


Ein alltägliches 


Das noch vor wenigen Jahten reiche Amerita erlebt jetzt währe der Wirtſchaftskriſe 


ſchingsſeiern in Süd⸗ und Weſtdeutſchland A f 
men bann. Die erneut aufgetauchte n 85 
lich ſei, ob Herr von Schleicher noch die Bo macht zur Auflösung 
erhalten würde, wird in unterrichteten Kreiſen als eine mehre 
ſach bereits dementierte Zweckdarſtellung bezeichnet. 


Reue Beſprechung Hitler- ape 

Berlin. 1 der Dienſtwohnung des Landt üs 
ſidenten Kerri jand am Mittwoch na mittag ein Hebes a 
chung ſtatt, an der Adolf Hitle r, Kube, E in 
Thyſſen, einige andere Perſönlichkeiten der Wirtihaft 
ſowie der frühere Reichskanzler von Papen teilnahmen. 


Ruſſiſch-volniſche Lieferungs verträge 


Warſchau. Die ruſſiſch⸗polniſchen Verhand⸗ 
lungen über zeine Erneueru 800 a men 2 
Liejerungsverträge für das Jahr 1933/34 find am Dienstag 
ergebnislos abgebrochen worden. Sie dürften aber 
demnächſt wieder aufgenommen werden, zumal der alte Ver⸗ 
trag am 27. Januar abläuft. 


Immer neue Bombenfunde 
und Sabolageakte in Spanien 

Madrid. In einer Eiſengießerei in Ignalada 
fand die Polizei 3 000 Bomben. 2 ? 

Bei Cordoba verſuchten Extremiſten einen Sabotage⸗ 
akt auf der Bahnſtrecke, indem ſie die Schienen einfetteten. 
Der Anſchlag wurde rechtzeitig entdeckt. In der Näke ent⸗ 
gleiſten ſpäter 11 Wagen eines Güterzuges, wodurch großer 
Matexrialſchaden verurſacht wurde. 


Trotzki beſchuldigt Stalin 


Berlin. Trotzki hat in einem in der Preſſe wieder 
egebenen ſcharfen Schreiben an Stern Nieten fue 
en = a: jeiner Tochter in Berlin verantwortlich 

gemacht. 


r 


Bild aus Amerika 
immer häufiger Demonſtrationen ver⸗ 


zweifelter Arbeitsloser, Unſere Aufnahme berichtet von einem Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und Demonſtranten vor dem 


Hauſe des neugewählten Präſidenten Rooſevelt in Neuyork. 


\ 


a er wurde von einer Aajerei ergriffen, 


„ss der Bauer jo lange, bis der 


wird. Das Glaubensbe 5 der e lehnt die 


Freitag, den 20. Januar 1933 


Poiniſch⸗ Schleſien 


Die Taufe 
t der großen Not, wird das Volk immer 
1 — Jen d ſucht nach Hilfe und 
ettung und da & ge Ment cht mehr traut, flüchtet 
er zum lieben Gott, damit er i * Helle, Es find auch ſolche 
da, die an dem lieben Gott verzweifeln. Fromme Katho⸗ 
liken, die viele Jahre gebetet haben und nicht erhört wur: 


In der 
romm̃er. 


den, juchen Hilfe bei einem anderen Gott, der Par Fi 
mehr ne t, als der wirkliche, der fathotif, Daher 
breiten fi ande verſchiedene Sekten aus, beſonders in 
den polniſch — öſtlichen Wojewodſchaften. Findet ſich ein 


ſchlauer Gauner, der die Augen beſſer verdrehen kann, ſo 


läuft ihm das Volk nach. 
Um Wilna herum breitet die Sekte der „Baptiſten 
nhang. Ihr Gott ſoll an- 


aus. Sie finden immer mehr 

blich 2 3 2 als die anderen Götter und deshalb der 
Jul lauf. ſind auch bei den „Baptiſten“ die religiöſen 
ie Aale wie bei der „Alleinſeligmachenden“, 
denn man tauft dort, traut die Paare, beichtet u. dergl. 
Der Unterſchied iſt nicht * 2 groß. Bei der Taufe tauchen 
die Baptiſten den 22 Kopf ins Waſſer ein, und zwar 
nicht etwa in einem Eimer, ſondern im Fluß Sie gehen 
von der richtigen Voraussetzung aus, daß der Chriſtus vom 
hl. * auch im Fluß getauft wurde. 


In zit na 11 ſich viele Baptiſtenprieſter niederge⸗ 
laſſen. Es n gelungen, der latholiſchen Konkurrenz 
viele Schaffe 2 . 1 7 . allein in Wilna, 
aber ſelbſt in der Um ebung ha tiſten Zulauf 
und daß ſie Zulauf haben, geht chen ns rvor, daß in 
den Flüſſen jeden Augenblick jemand von Neuem getauft 


Taufe der katholiſchen Kirche ab. Sie wird nicht als gültig 


angeſehen und ein jeder neue Glaubensgenoſſe, der der ka⸗ 


tholiſchen Kirche abgetrieben wurden, muß von Neuem ge⸗ 


1 tauft werden. 
In der Dorfgemeinde Derwionki, bei Wilna, iſt den 


rg lungen, einen Bauern “> ein Mädchen 
njeli nden Kirche wegzu⸗ 
nn 8 N de 5 f 9 eier! Mm 8 Taufe 


Für 
der „ ten“ 5 nil e e der mag Das Den 
i 2 8 af wel 8 en e die Bauern 


a Fe Bauer 
Legend 18 8 das Made 1 von mehreren Prie⸗ 
Kern na r 


f eitui der we In Durs emeinde 

Fund ede 15 . dun Pſeſ ſtern ins 
= n r Bauer mit zwe ie 3 
Wa 3 s Waſſer war eiskalt und alle drei klapperten 
mit den S8 nen Jetzt nahmen die Prieſter den Bauern 
und tauchten ſeinen Kopf ins Waſſer. Das ſollte dreimal 
wiederholt werden. Den Bauern packte jedoch der Teufel, 
rie Er brülte 
ſchrecklich und packte einen Prieſter an den Haaren und 
Ahe ſeinen Kopf ordentlich im Balten Waſſer. Dasſelbe 
e ins Waſſer 
iel und nicht mehr 5 konnte. un erwiſchte der 
ver den zweiten * ſter und warf ihn ebenfalls ins 
Fele Nachdem 5 1 on nur 00 . 
dazmierczak aus dem ſer, ergriff den nächſt ſtehenden 
Bauern % eilte mit ihm ins Waller Sofort wurde die 


Taufe vollzogen, indem der frisch sehe Ben den 
Bauern Ion nell kopfüber ins Waller warf. n ſah nur 
noch die Schuhabſätze von dem Bauern. Als Kazmierczak 


aus dem Waſſer ſprang, um wieder einen anderen Bauern 
zu ergreiſen — I Höufent, haben. ihn endlich die Bauern 
am Kragen gepackt und hielten ihn feſt. Nun kam der vom 
Teufel een; zu ſich und lachte auf. Alle Bauern lachten 
mit und die ganze Taufe ſchloß mit Gelächter. Nur die bei⸗ 
den Prieſter, die da gegen ihren eigenen Willen, nach der 
baptiſtiſchen Religion zum zweiten Mal getauft wurden, 
waren von dem Vorgang nicht ſonderlich erbaut. Auch die 
18jährige Bauernmaid, die auf die Taufe gewartet hat und 
chon Dr 293838 um ins Waſſer gehen zu können, 
lachte mit 39 2a die Schuhe an und ch davon, Die 
Baptiſten werden gut tun, wenn ſie die Taufe für die Som⸗ 
un verihieben, denn im Winter macht das keinen 


pa 
— — — 


Der Sejm vor der Budgetkommiſſion 
Als erſten Titel der diesjährigen Budgetberatung 
wurde der Schleſiſche Selm behandelt, über den der Abg 
Soſinski berichtete. Gemäß dem Vorſchlag des Woje⸗ 
wodſchaftsrats, ſchlug Referent die Annahme der einzelnen 
Poſitionen vor, nur zur Schaffung einer ſchleſiſchen Biblio⸗ 
graphie wurde eine ee nur 5 3 


bei anderen Poſitionen eine Erſparnis e Ae og. Ueber 
die Höhe der Diäten entſpann ſich eine lebhafte Distuifien, 
an der die Abgeordneten Witczat, Baudyl, So⸗ 


ſinski und Dr. Glücksmann teilnahmen, ohne daß 
eine Einigung erzielt wurde. ließlich beantragte Abg. 
Kendzior die Vertagung dieſer Poſition, während bie 
übrigen Titel in erſter Leſung angenommen wurden. g 
Ueber ein Projekt, betreſſend die Feſtſetzung der Dienſt⸗ 
jahre für die Angeſtellten und Funktionäre des Schleſiſchen 
Sejm, referierte Abg. Dr. Glücksmann und empfahl die 
Annahme, des Projekts in der ger wie ihn ſeinerzeit alle 
Klubs 1930 vorgeſchlagen haben as Projekt iſt wieder⸗ 
holt zurückgeſtellt worden, obgleich es bereits von der Rechts⸗ 


uns Budgetkommiſſion ſeinerzeit angenommen worden iſt. 


Abg. Witczak spricht gegen die Annahme und zwar aus for⸗ 
malen Gründen, weil er der Anſicht iſt, daß die Kommiſſion 
mit dem Projekt zurückhalten ſoll, bis der Wojewodſchafts⸗ 
rat eine Vorlage einbringt, die allen eine, in der Frage der 
Anrechnung der Dienſtjahre generelle Regelung bringen 
ſoll. Falls indeſſen die Kommiſſion dieſen Vorſchlag ab: 
lehne, dann empfehle er die Ueberweiſung des Projekts an 
die Rechtskommiſſion. Abg. Dr. Glücksmann wendet ſich 
gegen eine erneute ee dieſes Projekts, ſo daß, ge⸗ 
gen die Stimmen der natoren, das Projekt angenommen 
wird. Damit war die Tagesordnung erſchöpft, die nächſte 
Sitzung wird ſchriftlich einberufen. 


4 


2̃. Blatt des „Bolkswille“ . 
.... ĩ«0.0P ͤ9& t 


Freitag. den 20. Januar 1933 


Eine Anleihe bei den Arbeitsloſen 


Die Arbeitsloſen ſollen die Verſicherungsanſtalt ſanieren — Was die Regierung beſchloſſen hat 
40 prozentiger Abbau 0 Arbeitsloſenunterſtützung der Angeſtellten — Den Sozialverſicherungen 
geht es an den Lebensnerv 


Erſt vor einigen Tagen PER wir berichtet, daß die ſondern ſie hat vom Arbeitsminiſterium den 
Arbeitsloſenverſicherung für die Angeſtellten um 50 Prozent Auftrag erhalten, die 40 Prozent von den Un⸗ 
abgebaut werden ſoll und daß ein dale eſtellter ein ganzes terſtützungsgroſchen zu behalten. 5 
Fehn N 1 a ae träge l muß, Das Arbeitsminiſterium hat dieſen Auftrag Mass Sur 

er in den Genu elangen wi nd fie 

Wir haber Diele Werihlechterung Der Mebeilse | Bleibt in Kraft, Bis bie Mute ſan ert l. een, und N 

iofenunterjtügung als einen langſamen Abbau a i leihe“, richtiger eine 

Be bene e e — 
905 1 De er del eue ae b überhaupt und wann ſie zurückgezahlt wird. 
abgebaut und jetzt wird die Angeſtelltenverſicheru 
baut. Das, it 1 Anfang und das Ende A 1 nach. Ginitweilen heißt es, daß dieſe cane Vers Bet Ra 
Die Spolka Bracka hat te Finanzen „janiert“, indem jie | arbeitsiofen Angeſtellten nur die Warſchaler Ve 3 
die Sepieltenten abgebaut hat, Die "Ihlefikhen Graden | bfeilung eingeführt Hat. Die Oemberger Berficerungsa 
werben ſich bald ganz „lanieren“, denn fie wollen über 3000 | teilung wird mangsanleihe a ie 
Arbeiter abbauen. Bas If verläufig, denn die Kohlenfaijon bleiben dann nach die zue melleren Weit mn en 
geht zu Ende und dann kommen die übrigen Kohlengruben gen, und swar in Poſen und Königshütte. 1 Pe: 
Vorſtand der Spolla Sr aan ale die Spolka „ſanie⸗ den Arbeitslosen auch durchführen werden. Verkber a 
zen? müſſen bis fie ganz ausjaniert“ iſt. Die Krankenkaffen | Die dale Preſſe nichts Mofitives zu berichten Man nimmt 
werden nachkommen, denn fie können auch nicht mehr mit⸗ an, daß die zwei letzten Verſicherungsabteilüngen dapon 
machen. Man will der Arbeit den Garaus machen, indem einſtweilen Abſtand nehmen werden, 
man dem arbeitenden Volke durch die Zollpolitit und bie und zwar aus dem Grunde, weil jie die Zeit, in welcher die 
Kartelliſterung der Induſtrie den letzten Groſchen entzieht. n 4 von 9 auf 6 onate 1g 
re nn bei dem Penſionsfonds nicht 


Es muß exportiert werden, der Handelsbilanz 18 und 
ae aten 2 Die Verſicherungsabteilungen in War⸗ 


jeder Groſchen, der noch in der Taſche eines armen Menſchen 
IR, muß herhalten, damit der Export aufrecht erhalten wird. ſchau und Lemberg haben den Abbau bezw. die Verkürzung 
25 eit von 9 auf 6 Monate 8 und das ſoll die 


E Volk l i 
a ee m gg se 2 „ ſein, daß gebt die arbeitsloſen gun Neft ai die 


emacht, daß man ſchon an den Allerärmſten ver⸗ 
- en der Wirtſchaftslenker und Finanz ee ER zahlen müſſen. Nach unſerem Dafürhalten 
wäre die 9 viel zu hart, wollte man die Zeitverkürzung 
ch die Zwangsanleihe erſetzen. 
Eine Kürzu 15 ar Unterſtützungen um 40 Prozent iſt doch 
etwas zu viel des Guten. Es werden wohl andere Gründe 
für die e der Zwa . ſein, und wir müffen 
damit Sur daß fie auch bei uns eingeführt wird. 
bie HA ie ane Sa edenkt man allein 
arſchauer Verſiche rungsanſtalt mo⸗ 
mi tlich 1 200 000 Zloty zu erjparen, 
reilich, wenn ar 8 den Arbeitsloſen von der 


Sr 


f Sn den wi 

politiker ſputt noch immer der Gedanke herum, daß 

nur die Maſſe die Situation reiten kann. 
Die 1 a onſumiert, ſie lebt und fie muß auch 
el nicht freiwillig, dann werden eben an⸗ 

ere 252 x arte 2 — Wengen ſche 
Die . ilung der Angeſtelltenverſicheru in 
Warſcha t den Angeſtellten, die arbeitslos find und 


Aniprud auf die Arbeitsloſenve 1 ben, 
i 1 ee: — a Beogent, 


9 8 bemächti 5 ich ce a Ben! en eine Auf: 5 ſtre nn man ſchon einen anſehnlichen 
nichts begründete n Abbau der kar⸗ l a: nimmt man volle 100 Prozent von 


— Aier gung als Zwangsanleihe, jo 1 man noch mehr 


2 5 dem 
gen le Angst 8 Sie waren gegen die Arbeits⸗ 
ſig e eripasen können, Darüber ſind ſich alle klar, die Unter⸗ 


keit verſich haben die Verſicherungsbeiträge gezahlt 
und das Recht auf die nlerküguna veyede 50 10 t 
utes und etworbenes Necht, das ihnen ſowieſo nicht Kin 
| iebet, und plötzlich wird ihnen das ne geſchmälert. Sie 
wandten ſich an die Leitung der Angeſtel engere und 
erſuchten um Aufklärung, die fie auch wunſchgemäß erhielten. 
Man hat ‚Ihnen gejagt, daß die 40 Prozent die 
Verſichern 1 7 als Anleihe ae ger 
hat. Dieſe Anleihe wird nicht ra kommt 
mithin einem a eich. 

Die Arbeitsloſen ſind der che weiter nachgegangen 
eee en: ee e K wangs⸗ 
an eben e Verſicherungsanſtalt 0 n⸗ 
tum Dar Verſicten, denn ſie 0 den Verſi a. 9: 
geoitien erhalten Sie fann nicht nach freiem . — 

udeln, ſondern muß die Generalverſammlung befragen, 
wenn ſie ſo weitgehende Maßnahmen treffen will. Die 
Anſtalt hat das nicht aus freien Stücken gemacht, 


" Gieicegeube 1egt neue Selerichichien ein __|Kıhnay ner den mee Sion fir ci Fa tegt neue Feierihichten ein 

ie Verwaltung der Gieſchegruben hat zu den bereits 
beſtehenden 4 Wale een fd weiter 285 Karls 2 auf Den 
Schächten Kaijer Wilhelm und Richthofen eingel 
verſtändlich, daß infolge der 8100 Abſatzmögli heit ale 
Grüben verwaltung neue Feierſchichten einlegen mußte. Von 
ſeiten der Arbeiter bedeutet die an und für ſich 0 1 

ringe Löhnung ein ſchweres Durchkommen und w ie 


wozu dann die en 8 da iſt und warum bie Arbeiten 
den die Beiträge zahlen mi ſſen, wenn fie dann in der größ⸗ 
ten Not hilflos daſtehen. — Und jetzt noch 

die Rückzahlung der Zwangsanleihe. 
Eine Anleihe wurde früher immer zurückgezahlt. Heute iſt 
es anders, denn heute zahlen nicht ein die Staaten ihre 
1 ulden ab. Wer Geld gibt, der kann ein Kreuz darüber g 

agen. Die Preſſe lann auch nichts Poſitives mitteilen, ob 

hen wann die Anleihe zurückgezahlt wird. Der „Iluſtro⸗ 
wany“ in Krakau jagt, daß die Anleihe vielleicht nach dem 
Seimbeſchluß Über 15 Abbau der Unterſtützungsſätze zurück⸗ 
gezahlt wird. Vielleicht, und vielleicht auch nicht, denn das 
wird ſich darnach richten, ob genügend Geld da iſt, und 
wir ſind feſt überzeugt, daß niemals genügend Geld 
da ſein wird. Davon kann angeſichts der beten Wirt⸗ 
ſchaftslage gar nicht a SEHE Sin) werden. 


„Jahr 315 Zloty und man beſchloß, einen Teil der Aermſten 
zu betreuen. Beſtätigen können dies die Arbeitsloſen ajong 

d Irek aus Bismarckhütte, die an der fraglichen igung 
MHaeBöminen, haben. 


Da 
perſonlich d hin, N eine Liſte mit 48 Namen vor, und for⸗ 


derte, daß alle zu berüchich gen ſind. Das Komitee konnte 


dieſer Forderung ni . 
weitere Einlegung der Feierſchichten ſie beſonders 2 100 12 dur, ee me e 1 
treſſen. ek. Arbeilsloſen zum Betriebsrat ſchla Sogar bei dem Be⸗ 


richt, den er bei der letzten N gab, 
wurde mit verdrehten Tatſachen gegen Raſchka operiert. 

Es wundert uns, daft der Gemeindevertreter bKonlehn 
Ban der Wahlgemeinſchaft der noch im Arbeitsverhältnis 
ſteht und von den Sachen genau unterrichtet iſt, die Ange⸗ 


Inſpektor des Arbeitsloſenbüros 
und die Arbeite oſen 


Der Leiter des Aae eramdiens. in Bismarck⸗ 
hütte iſt ein gewiſſer Snjpakiok Janet, welcher ſich zur Auf⸗ 
abe gemacht hat, den Armen und Wıbeitsio oſen das Leben 
o ſchwer wie möglich zu machen. Die Arbeitsloſen haben 
es nicht leicht Heise es finden jih Beamte, die den Notleiden⸗ 
den kein Verſtändnis e e en, ſondern ihnen bei 
jeder Gelegenheit, ihre Zurüdie 1 laſſen. Das dem 
‚lo 1 10 Blgenber W 
ittwoch, den 11. 1 erſcheint beim Herrn 
Nager a Arbeits bier, mit der Bitte um Auskunft, weshalb 
er bei der Verteilung von Flanell und anderen zur Ausgabe 
N Waren nicht beriidfi gt wurde. Ihm wären die 
teuern als er noch im Arbeitsverhältnis ſtand, ebenſo in 
Abzug geb gebracht worden, wie allen anderen auch 
ö wurde 1 die Frage vorgele 8 wo er zuleßt d 
„ hat, und als er die Kleophasgrube nannte, efam 
er zur Antwort der Herr Inſpektor habe von der Kleophas⸗ 
grube nichts erhalten, jo kann er ihm auch nichts geben. Der 
Arbeitelo oſe möge ſich an den Betriebsrat Raſchla von der 
Kleophasgrube wenden, der iſt ſchuld, daß die Arbeitsloſen 
in Miemarähütte e o wenig half en. 

Natürlich wendet Herr Janek dieſe Redensarten gegen⸗ 
über den Urbeitstolen % von der Kleophasgrube an, um dem 
Betriebsrat Raſchka eines auszuwiſchen. Grund dazu iſt 
folgender! Die Belegſchaft der Kleophasgrube hat ſich vor 
etwa? Monaten durch ie des Betriebsrates einer 
Hilfsaktion für die Arbeitsloſen ee angeſchloſſen. 
Jeder Arbeiter 1. * nete freiwillig einen Betrag in die Lifte, 
welcher durch die Verwaltung in Abzug gebrächt und dem 
Hilfskomitee 1 wurde. 

Da auf der Kleophasgrube 17 5 ein Teil der Belegſchaft 
aus den Arbeitern in Bismarckhütte ſich zuſammenfetzt, haben 
die Bismarckhütter Arbeitsloſen beim Hilfskomitee Zalenze 
einen Antrag auf Belieferung mit Maren geſtellt, der vom 
Betriebsrat Raſchla beſonders befürwortet wurde. Die Ein⸗ 


wir annehmen, da onietzuy vor lauter Reſpekt vor dem 
nipeftor ſich nich traute den Mund aufzutun. Den Ar⸗ 
nicht auf ſolche 


eitsloſen können wir nur zurufen, laßt eu 
ſondern ver⸗ 


5 von den Bismardhüttern betrugen für ein halbes 
525 n, 


Weiſe von dieſem Sanacjajünger be 
langt was euch als Bürger gebührt. 


Der Kampf um die Mietszinſe 
in den . der Verſicherungsanſtalt 
Sen chen den Mieten und der Verſicherungsanſtalt der 
Ange te ten iſt ein rückſicktsloſer . um die Höhe der 
33 szinſe in den Blodhäufern der Anſtalt ausgebrochen. 
ieter der Blockhäuſer haben einen Verband gegrün⸗ 
det, der fi lange Zeit um die . der E i 
in den Blockhäuſern vergeblich bemühte. en N. 
tungen hin wurden e geſchickt, 08 ſie 8 
nicht niel ausrichten. Wohl hat man ihnen g elagt, daß die 
Mietszinſe zu hoch ſeien und abgebaut werden müſſen, aber 
die Anſtalt 115 50 mit der Derablegung. Die Bewohner 
der Blodhäuler haben 170 55 die Geduld verloren und 
faßten den Beſchluß, nur 40. N des ſeſtgeſetzten Miets⸗ 
Ame zu bezahlen. Was beſchloſſen, wurde auch in die Tat 
zunge ſet und ſeit dieſer Zeit zahlen die Bewohner der 
Blochäuſer nur 40 Prozent der feſtgeſetzten Miete Die 
Verſicherungsanſtalt weigert ſich aber, die auf ſolche Art und 
Weiſe herabgeſe e Miete in Empfang zu nehmen und ver⸗ 
langt die alten Sätze. Sie verlangt zwar, aber fie bekommt 
es a Die Anſtalt hat feſtgeſtellt, daß ſie dadurch jeden 
13 000 Zloty verliert und ſtrengte eine Fa en 
bie Mieter auf Zahlung der vollen Miete an. Fache 
iſt mithin bei dem 9 anhängig und am 26. d. Mts. 
wird die intereſſante Mietszinsfrage Gegenſtand der ge⸗ 
richtlichen Entſcheldung bilden. 


ſtützungsberechtigten nicht ausgenommen. Nur fragt es ah, 


hat der Herr gr 1 ging zum Komitee vr 


legenheit nicht b eſtellt hat. Da er es nicht tat, müſſen 5 
58 45 1 


 Sandlungstag. wurden noch eine Re 


ungsbewegung im Jahre 1932 
a im ſtreiſe Kattowitz 

0 8 Jahre wurden im en en 
zuſammen 2283 Eheſchließungen regiſtriert. on entfielen 
“uf das 1. Quartal 478 Ehen, 2. Quartal 574, 3. Quartal 483 
und auf das 4. Quartal 748 Ehen. Die Geburtenziffer wies 
5485 Kinder auf und zwar 2835 Knaben und 2350 Mädchen. 
Darunter befanden ſich 5159 eheliche und 326 uneheliche Kin⸗ 
In dieſer Ziffer befinden ſich 87 Totgeburten. Demnach 


Bevölfer 


find 185 Knaben mehr als Mädchen geboren. 
Geſtorben ſind in der gleichen Zeit 2688 Perſonen. Unter 
meſen befanden ſich 1442 Männer und 1246 Frauen einſchließ⸗ 


lich der Kinder. Verſtorben ſind 888 Kinder im Alter bis zu 
1 Jahr. 189 Kinder im Alter von 1 bis 5 Jahren, 68 Kinder 
von '5 bis 10 Jahren 60 Kinder im Alter von 10 bis 15 Jahren, 
ferner 100 Perſonen im Alter von 15 bis 20 Jahren, 191 Er⸗ 
wach ene von 20 bis 30 Jahren, 152 Perſonen im Alter von 30 
bis 40 Jahren, 162 Erwachsene von 40 bis 50 Jahren, 221 Per⸗ 
ſonen im Alter von 50 bis 60 Jahren, 285 Erwachſene von 60 
bis 70 Jahren und 363 Greiſe im Alter von über 70 Jahren. 
Der größte Prozentſatz entfiel auf Kinder im Alter bis zu 
einem Jahr und Greiſe über 70 Jahren. Die Sterblichkeitszif⸗ 
fer der männlichen Perſonen überſtieg die der weiblichen um 
196. Im Laufe des vergangenen Jahres ſind nach dem Katto⸗ 
witzer Landkreis insgeſomt 15 150 Perſonen zugezogen, während 
6082 männliche und 7188 weibliche Perſonen aus dem Landkreis 
nach anderen Gebietsteilen und ins Ausland auswanderten. 
Ende 1932 wurden 333 862 Einwohner geführt, 116 862 männ⸗ 
liche und 119 402 weibliche Perſonen. Demnach war ein Frauen⸗ 


überſchuß von 2540 zu verzeichnen y. 
tzer Landkreis 


Die Kattowitzer Staroſtei meldet im vergangenen Jahre 
duſammen 16 292 größere und kleinere ſtrafbare Vergehen, 
von denen 1258 bisher nicht aufgeklärt werden konnten. 
Wegen Landesverrat. Mord bezw. Totſchlag. Dokumenten⸗ 
au Betrug, Sexualverbrechen, Raubüberfall. Ein⸗ 
bruch, Schmuggel, ſowie Widerſtand gegen die Staatsgewalt 
erfolgten im ahre 1932, 544 Verhaftungen. Arretiert 
wurden 496 Männer und 48 Frauen. n den weitaus 
größten Fällen wurden die Täter nach Feſtſtellung der Per⸗ 
ſonalien wieder auf freien Fuß geſetzt. 9. 


Ein Beleidigung sprozeß mit Schwieri⸗ keiten 
h Wojewode Dr. Grazynski contra Studnicki. 
on Wie wir ſchon einmal berichtet haben, hat der ſchleſiſche 
Wojewode, Herr Dr. Grazynski, eine Beleidigungsklage 
gegen den bekannten polniſchen Schriftſteller Studnicki an⸗ 
geſtrengt, weil er ihn als „Schädling der polniſchen Staats⸗ 
intereſſen“ bezeichnete. Dieſe Aeu erung wurde gelegent⸗ 
lich der Behandlung der Terrorfälle, bei den Sejmwahlen 
1928 vor dem Völkerbund getan. Die Beleidigungsklage iſt 
bei einem Strafgericht in Warſchau anhängig, der 1 der 
Staatsanwalt angeſchloſſen hat, zumal der Kläger ein oher 
Staatsbeamter iſt. In der erſten Gerichtsverhandlung 
wurden die Zeugen genannt, die die Tatſachen beſtätigen 
ſollten. U. a. wurde der Sejmmarſchall Wolny are 
Alitz u. a. als Zeugen genannt, die jedoch kommiſſariſch ver: 
nommen wurden. Als Sachbeweiſe wurden die Protokolle 
. And 
‚zorjalle angefordert. Tr 
j Geſtern wurde vor dem Strafgericht in Warſchau über 
die Beleidigungsklage verhandelt. n den Zeugen iſt 
Sejmabgeordneter Noguszezak erſchienen, während die an⸗ 
deren Zeugen Entſchuldigungsſchreiben ſchickten. er 
Zulaſſung der Verleſung der Protokolle zam zu einem hef⸗ 
tigen Zuſammenſtoß zwiſchen dem Verteidiger Rudzinski 
und dem Vorſitzenden. Schließlich hat das Gericht be 
ſchloſſen, daß Protokoll über die Völkerbundsſitzung einzu⸗ 
fordern, während die Verleſung des Stenogramm erichtes 
des Schleſiſchen Sejms abgelehnt wurde. Daraufhin wurde 
die Gerichtsverhandlung vertagt. 


Das Urteil im aro 


— 


544 Verhaftungen im Kattowi 


ben Schmugalerprozeß 
Am geſtrigen Mittwoch gelangte der große Schmuggler⸗ 
prozeß, der in der Vorwoche vor dem Sande icht Natfai 
aufgerollt wurde, zum Abſchluß. Auch an dieſem Ver⸗ 
ihe von Zeugen ver⸗ 
nommen. Nach längerer Beratung fällte das Gericht fol⸗ 
gendes Urteil: Maniura, der von den Grenzkommiſſaren 
als der Organiſator dieſes Schmuggelunternehmens bezeich⸗ 
net worden ist, wird freigeſprochen, da eine Schuld nicht 
nachzuweiſen iſt. Die Angeklagten Joſek Szwimer, Walde⸗ 
mar Niemczyk und Zollbeamter Wofciech Pietrzak erhielten 
eine Geldſtrafe von je 13 806 Zloty, der zweite Zollbeamte 
Paul Kudella eine Geldſtrafe von 5650 Zloty. Aeberdie⸗ 
wird die Konfiskation der beſchlagnahmten Schmuggelware, 
ſowie des, dem aus Beuthen ſtammenden Niemczyk gehö⸗ 
renden Autos, aufrechterhalten. 8 9. 


Kalkowitz und Umgebung 


Schreckliche Folgen einer Auto⸗Schwarzfahrt. 
1 Toter, 19 Verletzte. — 1% Jahr Gefängnis für den Chauffeur. 
Am 15. Auguſt v. Is. ereignete ſich auf der Zalenzer Chauſ⸗ 
fee, in unmittelbarer Nähe der Moscickikolonie, ein folgen ſchwe⸗ 
rer Verkehrsunfall. Dort fuhr der Chauffeur Leopold Pipiec 
mit ſeinem Auto in der Dunkelſtunde cuf einen, aus entgegen⸗ 
geſetzter Richtung heranfahrenden Rollwagen auf, welcher mit 
vielen Ausflüglern aus Königshütte beſetzt war, die von einem 
Ausflug aus der Ortſchaft Cwiklitz heimkehrten. Die Fol zen 
dieſes Verkehrsunfalles waren furchtbar. Durch die Wagen⸗ 
deichſel wurde der Vorderteil des Autos durchbort und der, 
neben dem Chauffeur Pipiec ſitzende Polizeibeamte Malek ge⸗ 
tötet. Malek wurde mit ſchweren Verſtümmelungen aus dem 
Unglücksauto hervorgeholt, und nach der Totenhalle überführt. 
Ein weiterer Autofahrgaſt erlitt einen Schlüſſelbeinbruch und 
andere Verletzungen, jo daß er bewußtlos zuſammenbrach. Der 
Ausflugswagen wurde hart an den Bordſtein gedrängt und ge⸗ 
riet in eine ſchiefe Lage. Infolge des heftigen Zuſammenſtoßes 
erlitten viele Ausflügler, die auf das Pflaſter geſchleudert wur⸗ 
den. teils ſchwere, teils leichtere Verletzungen. Insgeſamt find 
19 Perſonen verletzt worden. Ueberdies wurde ein Pferd getö⸗ 
tät und das zweite verletzt. 


* 


— — ee, 


des Schleſiſchen Sejms über, die Ter⸗ I 


ſchwere Verletzungen am Kopf ſowie inne 


— — 


langes Bitten ſich zu dieſer verhängnisvollen Autofahrt ent⸗ 
ſchloß. Das wurde von einer Zeugin auch beſtätigt. Zudem 
wurde dem Pipiec von ſeinem bisherigen Arbeitgeber, Major 
Piaſecki, ein gutes Zeugnis ausgeſtellt. Der Verteidiger wies 
daraufhin, daß der Beklagte auf der Mitte der Fahrſtraße ge⸗ 
fahren ift und das ſchreckljche Unglück lediglich darauf zurückzu⸗ 
führen ſei, daß die Pferde des Ausflugswagens vor einer vor⸗ 
beifahrenden Straßenbahn ſcheuten und nach der Mitte der 
Straße drängten Das Gericht ſtützte ſich auf das Sachverſtän⸗ 
digengutachten, welches ungünſtig für den Angeklagten ausge⸗ 
fallen war und verurteilte den Chauffeur Pipiec zu einer Ge⸗ 
ſamtſtrafe von 1% Jahren Gefängnis, ohne Zubilligung einer 
ährungsfriſt. Gegen dieſes Urteil wurde Kaſſation ang 
meldet. 


9. 
Beim Nodeln im Park Kosciuszki verunglückt. Mehrere 
Kinder vergnügten ha im Park Kostet beim Rodelſport, 
indem ſie einen ſteilen Abhang herunterſauſten. Plötzlich 
prallte der Schlitten gegen einen Baum. Der 5jährige 
Hermann Linke wurde vom Schlitten geſchleudert und er⸗ 
litt durch den Aufprall auf ein Baumſtumpf Kopfverletzun⸗ 
gen. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde der ver⸗ 
unglückte Knabe mittels eines anderen Schlittens nach der 
elterlichen Wohnung geſchafft. 9 
Verkehrsunfall. Von einem Autobus wurde auf der 
ulica Marszalka Pilſudskiego in Kattowitz, die 25jährige 
Helene Buchnat angefahren und verletzt. 
Bodenbrand. Die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr wurde na 
der ulica Gliwicka 8 in Kattowitz alarmiert, wo auf dem 
dortigen Bodenraum Feuer ausbrach. Durch das Feuer 
wurde das Wohnhausdach vernichtet. Die Brandurſache 
ſteht zurzeit nicht feſt. x. 


Einbrecher Czech von der Polizei wieder eingefangen, 
In der Wohnung des Anton D. auf Ge ulica ſw. Jana 9 in 
Kattowitz wurde von der Polizei der 23jährige Einbrecher 


Erich Czech aus Kattowitz geſtellt und arretiert. Czech iſt 
vor einigen Tagen aus dem ſtädtiſchen Spital in | 
wo er ſich auf Grund einer Verletzung in ärztlicher — 5 
handlung befand, geflohen. Bekanntlich hat Czech vor! 5 
natsfeilt auf der ulica Srancusta in Rattowig auf einen 
Polizeibeamten des 3. Polizeikommiſſariats vier Schüſſe 8 
efeuert, welche zum Glück ihr Ziel verfehlten. Auf der 
lucht wurde Czech von dem Pollziſten durch ein Schuß in 
der rechten Seite verletzt und zur Behandlung nach dem 
Spital geſchafft. Im Zu mmenhang mit der Arretierung 
des Czech wurde ein gewiſſer Abraham Kuznicki aus Sosno⸗ 
witz verhaftet, welcher Czech Beihilfe leittete. Im Laufe 
der Wohnungsreviſion wurde ein Photoapparat vorgefunden 
und beſchlagnahmt. a x 
Einbruch in ein 
ſtahlen aus einem Schrankenwärterhäu 
lowa in Kattowitz zwei Telefonhörer mit Zubehör. 
warnt vor Ankauf 5 ; 


Schrankenwärterhäuschen. Unbekannte Dieb 
d äuschen auf der ulica Jam: 
Die Polizei 
: . 

Verwaltungsgebühren für Bescheinigungen über Staatszu⸗ 
gehörigkeit. Der Magiſtrat Kattowitz gibt folgendes bekannt: 
Das ſtädtiſche Büro für Staatszugehörigkeitsfragen hat bisher 
die ſtaatliche Stempelgebühr erhoben und zwar von Eingaben 
bezw. Anträgen zwecks Ausſtellung einer diesbezüglichen Be⸗ 


Selbſtverwaltungen fallen. Die ſtaatliche 
Stempelgebühr iſt ſelbſt dann nicht zu erheben, falls die Entſchei⸗ 
dung in der jeweiligen Sache nur durch eine ſtaatliche Inſtanz 
zu erfolgen hat. Der Kattowitzer Magiſtrat hat daraufhin auf 
ſeiner Sitzung vom 10. Januar d. Is. folgenden Beſchluß ge- 
faßt: Anſtelle der bisher erhobenen ſtaatlichen Stempelſteuerge⸗ 
bühr ſoll fortan eine Verwaltungsgebühr und zwar für Beſchei⸗ 
nigungen in Staatszugehörigteitsfragen in Höhe von 5 Zloty, 
dagegen für eine beglaubigte Abſchrift einer derartigen Beſchei⸗ 
nigung eine Gebühr von 2 Zloty erhoben werden. Im Zuſam⸗ 
menhang damit wurde der Tarif über Erhebung von Verwal⸗ 
tungsgebühren entsprechend abgeändert. 9. 
Weſentliche De wo ing der Butterpreiſe. Die Preis⸗ 
prüfungskommiſſion hat in der Zeit vom 9. bis 16. Januar 
in den Geſchäften von Groß⸗Kattowitz nachſtehende Verkaufs⸗ 
preiſe für Artikel des erſten Bedarfs fe ſtgeſtellt: 1 Kg. Brot 
aus 65proz. Roggenmehl 0,32 Zloty, Schrotbrot aus 70proz. 
Roggenmehl 0,28 Zloty, 45proz. Weizenmehl 0,54 Zloty, 
65proz. Weizenmehl 0,46 Zloty, Gerſtengraupe 0,50 Zloty, 
Reis „Burma“ 0,96 Zloty, Reis „Patna“ 1,40 Zloty; Deſſert⸗ 
butter 3,20 Zloty, Landbutter 2,60 Zloty, Rindfleiſch mitt⸗ 
lere Gattung 1,60 Zloty, Schweinefleiſch 1,80 Zloty, Wurſt⸗ 
waren 2 Zloty, Speck 2 Zloty, 1 Liter Vollmilch 0,30 Zloty, 
Eier 1 Stück 0,14 Zloty. Gegenüber der Vorwoche ſind die 
Butterpreiſe weſentlich zurückgegangen und zwar pro 1 Kg. 
Deſſertbutter um 40 und pro 1 Kg. Landbutter um 60 
Groſchen. y. 
Brunow. (Wohnungseinbru ch.) Während eines 
Wohnungseinbruchs wurden zum Schaden des Kaſimir 
Tyrakowski 1 Herrenwintermantel mit dem Monogramm 
„T. K.“ ſowie Anzüge geſtohlen. Der Geſamtſchaden wird 
auf 300 Zloty beziffert. x. 
Eichenau. (Verunglückt.) Der Fuhrwerksaufſeher 
J. G. verunglückte auf der Georggrube in Eichenau. Er 
ſtürzte eine etwa 6 Meter hohe Rampe herunter und erlitt 
re Verletzungen. Er 


mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden. 
* 


ktönigshütte und Umgebung 
Feſtſetzung des ſtüdtiſchen Haushaltungsplanes 


für 1933⸗34. f 
Geſtern abends dam der Finanzausſchuß 


im Rathauſe zu 
einer Sitzung zuſammen, um über die Feſtſetzung des Haushal⸗ 
tungsplanes für das Rechnungsjahr 1933⸗34 der Stadt Königs⸗ 
hütte zu beraten. Stadtpräſident Spaltenftein machte hierzu 
verichiedene Erläuterungen. Nach einer Verfügung der Wofe⸗ 
wodſchaft ſind Richtlinien geſchaffen, wonach die diesjährigen 


Haushaltungspläne in den Städten und Gemeinden um minde⸗ | 


ſtens 10 v. H. im Vergleich zu den vorjährigen miedriger ange: 
ſetzt werden müſſen. Ferner wird darauf aufmerkaſm gemacht. 
daß die bisher von der Wojewodſchaft gewährten Subventionen 
in keinem Falle höher ſein werden, als in den anderen Jahren. 
Es beſtehen Möglichkeiten, daß ſogar Herabſetzungen erfolgen 


R nicht feſtgeſtellt, wer von beiden der Frau 


en der 23 Jahre alte Theodor Wioska aus Domd 


werden, wenn die Sparmaßnahmen zur kommen 
ſollen. Trotz der schlechten Einnahmen . Geld⸗ 
reſerven angelegt werden, um in noch ſchlechteren Zeiten Ver⸗ 
wendung finden zu können. Es wird mit einer weiteren Ver⸗ 
ſchärfung der Wirtſchaftslage demnach gerechnet. Die Bezah⸗ 
lung von notwendigen Ueberſtunden an die Beamten ſoll nur 
in dringendſten Fällen erfolgen. Diäten, Fahrtſpeſen, ſollen 
eingeſpart, als auch keine Gratifikationen gewährt werden. Fer⸗ 
ner ſollen die bisher allen Kaſſierern gewährten Mankogelder 
abgeſchafft werden, was ſich nicht To leicht durchführen wird Tale 
ſen. Ein beſonderes Kapitel für ſich bleibt die Empfehlung nur 
in den äußersten Fällen, Renovierungen von Schulen, Gebäu⸗ 
den uw. durchzuführen. Neubauten, Anſchaffungen aller Art 
en völlig zu unterbleiben. Was aber ſehr empfohlen wird 
ft die pünktliche Entrichtung der Zinfen von den früher aufge⸗ 
nommenen Anleihen. Aus der erlaſſenen Vorſchrift iſt zu ent, 
nehmen, daß durch das Ergreifen der Sparmaßnahmen, das 
öffentliche Wirt chaftsleben noch mehr gedroſſelt werden ſoll. 
Wie ſich dann die Steuereingänge für die Stadt auswirken ſol⸗ 
len, bleibt ein Rätſel. Fi 

Zu alledem beſtehen Ausſichten, daß Vorberei 
Anlegung eines beſonderen Fonds getroffen e 
alle Städte und Gemeinden einen mindeſten Prozentſatz von 3 
bis 40 v. H. ihrer Einnahmen an die Wojewodſchaft abzuführen 
hätten. Aus dieſem Fonds, der mehrere Millionen Zloty er⸗ 
halten würde, ſoll darniederliegenden Gemeinden durch Gewäh⸗ 
rung von Subventionen geholfen werden. Mit dieſer Angeles 
genheit wird ſich noch der Schleſiſche Sejm zu beſchäftigen haben. 

Der Finanzausſchuß befaßte ſich in der erſten Sitzung im 
allgemeinen mit den Richtlinien der Wojewodschaft. Nach den 
bisherigen Aufftellungen wird ſich der Haushaltungsplan im 
zünftigen Rechnungsjahr um mindeſtens eine Million Zloty 
niedriger gestalten und etwa 7 Millionen Zloty betragen Die 
mächſte Sitzung ſindet am Freitag. 17 Uhr ſtatt. 1. 


Deutſches Theater. Dienstag, den 24. Januar, 20 Uhr: 
„Schwarzwaldmädel“, Operette von Jeſſel. Vorverkauf an der 
Theaterkaſſe von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Tel. 130. 
Abonnementsplätze werden bis einſchl. Sonntag reſerviert. — 
Am Donnerstag, den 26. Januar, 20 Uhr: Einziges Gaſtſpiel in 
Folen, der weltberühmten ruſſiſchen Kleinkunſtoühne Der 
blaue Vogel“. Der Vorverkauf beginnt heute. Telefon⸗Beſtel⸗ 
pile kamen fe Nr. 150 entgegengenommen. Abonnements⸗ 

en für die 2 15 l 
reſewberk was eje Veranſtaltung nur bis Montag mittag 

Ueberſallen und Geidtaſche geraubt. Geſtern nach 21 uhr, 
wurde auf die Beſtzerin einer Konditorei, Marie Schloſſarczyk. 
als ſie von ihrem Geſchäft auf der ulica Dworcowa 1 nach ihrer 
a Wolnosci 17 gehen wollte, an der Ecke 
u aa mierza ein Raubüberfall werübt, Aus 
einer Gruppe von Männern 
ahnungsloſe Frau und entriß 

u 


| 


äte „E 
den Burſchen mit der Aktentaſche * * 92 4. 
während der Flucht dieſe weg, und id) weiter. Nach in detſel⸗ 


fl 

f f g ine Razzia und verhaftete 
den Paul Lakotia von der ultea Ehrosdga 4 und Johann Knopp 
von der gleichen Straße 10, als die Täter. Sager wurde noch 


die Aktentasche ent⸗ 
dat. | 9 


Hutnicza in Kr ; 
. roma eine Ku 
rſchien die Art der Vers 
den Mann an. Wie die 


vor ſich hin. Einem Polizeibeamten e 
ſichtreibung verdächtig und er hielt 


Unterfuchung ergeben Hat, ſtahl W vorher die Kuh dem Flel 
ſcher Socha in Schleſiengrube. Der Dieb wurde ne Gerichts: 


gefängnis in Kön 
zurückerſtattet. 
Widerſtand gegen die 


igshütte zugeführt, die Kuh dem Eigentümer 
. E 

\ Staatsgewalt. Am 6. tember v. 
Js. wurde ein Polizeibeamter rin ulica Zehen von dem 
Chauffeur Jeſef Nowatzek und ſeinem Freunde Johann Andryſſek 
beläſtigt. Der Aufforderung des Beamten ihm nach der Po⸗ 
lizeiwache zu folgen, widerſetzte ſich N. Deswegen hatten ſich 
beide geſtern vor der Königshütter Straſtammer zu verantwor- 
ten. Obwohl beide ihre Schuld in Abrede ſtellten, verurteilte ſie 
das Gericht wegen Beamtenbeleidigung zu je 2 Wochen Arreſt 
und obendrein N. wegen Widerſtand zu weiteren 2 Monaten 
Arreſt. ö F. 

Schont die Zugtiere! Die Pferdebeſitzer machen ſich einer 
groben Tierquälerei ſchuldig, wenn ſie während der Winterszeit 
und ganz beſonders jetzt bei der Glätte ihre Pferde unbeſchlagen 
die Straßen paſſieren laſſen. Man kann in den letzten Tagen 
ſehr oft feſtſtellen, daß Pferde infolge des ſchlechten Hufbeſchlages 
hinſtürzen und dann nur mit großer Mühe auf die Beine wieder 
gebracht werden können. Falſche Sparſamkeit am Huſbeſchlag 
hat ſchon manchen Verluſt des Pferdes gebracht. Darum beſchla⸗ 


get die Pferde und verſchont fie vor dem Hinftürzen, 15 
Siemianowitz 5 
Eine zweifelhafte Feſtſtellung. 8 
Unter Siemianowitz brachten wir am 25. November 


v. Is. eine Notiz zur Veröffentlichung, die über die Straſ⸗ 
mandate an den Arbeitsloſen Lukas in Siemianowitz han⸗ 
delte, weil er ſein Töchterchen nicht in die Schule ſchickt, zu⸗ 
mal das Kind keine Kleider hat. Die Familie Lukas be⸗ 
ſteht aus 6 Köpfen. Der Vater iſt Kriegsinvalide, hat keine 
Arbeit und 95 obendrein krank. Die Mutter hat den Schul⸗ 
leiter perſönlich von der Notlage der Familie in Kenntnis 
geſetzt Der Schulleiter hat der Mutter verſprochen, daß das 
Kind eingekleidet wird und belehrte ſie, daß die Eltern be⸗ 
ſtraft werden, wenn ſie ihre Kinder nicht zum Schulunter rat 
ſchicken. Die Schulleitung forderte den Vater des Kindes 
auf, in der Schulkanzlei zu erſcheinen und ſich zu erklären. 
Dieſer Aufforderung iſt der kranke Invalide nicht nachge⸗ 
kommen, was ſchließlich begreiflich iſt, denn er iſt krank. 
Angeblich wollte man den Schuldiener in der Wohnung des 
Lukas verprügeln, was aber nicht geſchehen iſt. Von da ab 
regneten nur jo die Strafmandate gegen Lukas. Das erite 
Strafmandat erhielt der Invalide am 1. 9. 1932, das zweite 
am 20. 10. 1932 uſw. Später wurde das Kind verſtändigt, 
daß am 20. 12. 1932 arme Schulkinder mit Kleidern be⸗ 
ſchenkt werden und die kleine Hildegard ſollte auch ein 
Kleidchen erhalten. Sie iſt aber in der Schule nicht er⸗ 
ſchienen. und hat das Kleid auch nicht abgeholt. 
5 So ſchildert der Schulleiter den Vorgang mit der klei⸗ 
nen Hildegard Lukas in der heutigen „Zachodnia“ und fügt 
hinzu, daß die Schule von der Wohnung des Lukas nicht 
weit entfernt liegt. Das Kind beſucht bis heute die Schule 
nicht und die Strafmandate fliegen weiter in die Wohnung 
des Kriegsinraliden Lukas. Zum Schluß bemerkt der 


Lehrer, daß die Hildegard auf der Straße gejehen wurde 
und ſie ſollte ganz gut gekleidet ſein. 

„Wir wollen hier mit den „Feſtſtellungen“ des Schul⸗ 
— die etwas lange gedauert haben, nicht polemiſieren, 

nn das wäre zwecklos. Es genügt die Feititellung, daß 
der Vater krank und arbeitslos iſt. Ob die Hildegard gut 
angekleidet war, wiſſen wir auch nicht, es geriet aber die 
Tatſache, daß der Vater jeden Monat das Strafmandat ins 
Haus geſchickt bekommt und dennoch ſchickt er ſein Kind nicht 
in die Schule. Uns ſind aber Fälle bekannt, daß Kinder 
von Arbeitsloſen ohne Schuhe herumlaufen. Ein Paar 
Schuhe ſtehen mehreren Kindern zur Verfügung. Geht ein 
Kind aus, dann bleiben die anderen Kinder zu Hauſe. Die 
Feſtſtellungen des Schulleiters haben ſich nicht in dieſer 
Richtung bewegt und das ſtellen wir hier feſt. Strafman⸗ 
date auszuſtellen, iſt bald geſchehen, aber damit wird nichts 
erreicht. Man gibt den Arbeitern keine Arbeit, vergißt die 
armen unſchuldigen Kinder und wenn ſie dann die Schule 
nicht beſuchen können, erhalten die Eltern Strafmandate. 


„g- Nichterſchächte ſchickt 300 Arbeiter auf Turnusurlaub. 
Infolge plötzlicher Verſchlechterung der Kohlenkonjunktur hat 
die Direktion der Richterſchächte in Siemianowitz beſchloſſen, ab 
1. Februar wieder ſtändig 300 Mann der Belegſchaft in Turnus⸗ 
urlaub zu ſchicken, anſtatt wie bisher, 150 Mann. Der Betriebs⸗ 
rat der Richterſchächte iſt dieſerhalb bei der Generaldirektion 
vorſtellig geworden, doch wurde er abſchlägig beſchieden. 

Schornſteine fallen. Am Dienstag vormittags iſt durch die 
Firma Dietrich Siemianowitz der letzte Schornſtein, des bereits 
ſtillgelegten Knoffſchachtes umgelegt worden. Der Abbruch des 
36 Meter hohen Schornſteines ging reibungslos vor ſich. 
Zurückgeblieben von der einſt blühenden Grubenanlage ſind nur 
noch 2 Turmſchächte, ſowie das Maſchinenhaus, das jedoch noch 
im Laufe dieſes Monats verſchrottet werden ſoll. Später ſollen 
auch die reſtlichen 2 Turmſchächte abmontiert werden. In kurzer 
Zeit dürfte wohl von der Grubenanlage nichts mehr zu finden 
sein. m. 


g- Auf dem Wochenmarkt beſtohlen. Auf dem Dienstag: 
Wochenmarkt in Siemianowitz wurde der Frau Martha Schweda 
von der Karola Miarki 14, von einem geſchickten Taſchendꝛeb aus 
der Markttaſche die Geldbörſe mit 16 Zloty und 18 deutſchen 
Reichsmark geſtohlen. Der Täter iſt unbekannt. 

Eine unmögliche Steuer. Ueber die Auswirkung der ſoge⸗ 
nannten Sitzſteuer kann man jetzt recht intereſſante Erfahrungen 
anſtellen. Es iſt die Zeit der Weihnachtsfeiern und Faſchings⸗ 
vergnügen. Jeder Verein veranſtaltet, nach alter Tradition, in 

dieſer Zeit eine ſolche Feier. Nicht genug, daß ſolche Veranſtal⸗ 
tungen mit verſchiedenen anderen Steuern, wie Anmeldeſtempel⸗ 
ſteuer, Vergnügungsfteuer, Notekteuzſteuer belaſtet find, kommt 
noch die Regierungsverordnung mit der Sitzſteuer, welche jeder 
Gaſt, der ſich nach 12 Uhr nachts in einem Lokal oder Saal auf 
hält, len muß. Hierbei entſtehen den ausführenden Organen 
i n Schw i Kein Menſch gibt gern ohne 
Zwang einen Groſchen aus der Taſche, zumal das heute 
äußerst teuer iſt. Am ſchlimmſten kommt dabei der Lokal⸗ und 
Saalbeſitzer weg, welcher für die ordnungsmäßige Eintreibung 
der Steuer verantwortlich iſt. In den meiſten Fällen bemüht 
er ſich umſonſt und bekommt keinen Groſchen. Man würde wohl 
nichts dagegen einzuwenden haben. wenn die Schieber, Geldmen⸗ 


Weiden und Nachtſchwärmer, welche ihr leicht erworbenes Geld 


in den eleganten Kabaretts, Kaffees und Nachtlokalen verpuls 
vern, mit einer entſprechenden Steuer für die Arbeitsloſen be⸗ 
laſten würden, nicht mit 50 Groſchen, denn das iſt dieſen Leuten 
zu lumpig, ſondern mit 5 bis 10 Zloty, dann würde beſtimmt 
mehr einkommen und man brauchte nicht von den Arbeitsloſen 
für die Arbeitsloſen zu nehmen. Gar mancher Gaſtwirt, wel⸗ 
cher durch die Faſchingszeit eine Entlastung ſeiner mißlichen 
Lage erhoffte und etwas für feine rückſtändigen Steuern profi⸗ 
tieren wollte, wird enttäuſcht ſein, denn auch die meiſten Ver⸗ 
eine ſind ſchon an und für ſich heute nicht mehr in der Lage, ein 
Vergnügen zu veranſtalten und werden die Gäſte außer dem 
Feſtbeitrag noch mit einer Steuer belaſtet, ſo iſt mit einem voll 
ſtändigen Stillſtand dieſes Konjunkturgeſchäftes zu rechnen. Zu⸗ 
dem gehen die Steuerbehörden rückſichtslos vor und machen den 
Lokalbeſitzer für die nicht eingetriebenen Steuern haftbar. Eine 
Abänderung dieſer unmöglichen Verordnung iſt daher ein Ge⸗ 
bot der Stunde. 0 


Ein gefährlicher Weg. Eine äußerſt gefährliche Stelle 


für den Men erverkehr 15 der Bürgerſteig vor dem 
Hauſe Hüttenſtraße 6, dem Fleiſchermeiſter Wietrzuy ge⸗ 
hörig. Am geſtrigen Nadhmi: und Abend ſind dort 


etliche Perſonen geſtürzt. Dieſer Bürgerſteig iſt an und für 
ſich ziemlich abſchüſſig, zudem noch unvorſchriftsmäßig vom 
Eis befreit, ſo daß ſich 7 noch ungleichmäßige Eisbuckel 
befinden. Bei dem friſch g ee e iſt dieſe Stelle 
daher ſehr glatt und gefährdet die Fußgänger. Der unter⸗ 
haltungspflichtige Hausbeſitzer W. ſcheint viel Geld zu ha⸗ 

„da er ans Streuen und Abſtumpfen des Bürgerſteiges 
nicht denkt. o. 

Annähernd 5000 Arbeitsloſe in Siemianowitz. Die Zahl de 
Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft mehrt ſich in einer beängſtig⸗ 
ten Weiſe. Am ſchwerſten jedoch betroffen iſt Siemianowitz, da 
hier prozentual die größte Zahl von Arbeitsloſen vorhanden iſt. 
Es gibt hier weit über 4000 regiſtrierte Arbeitsloſe, ausgenom⸗ 
men die Angehörigen der Arbeitsloſen, die wohl die doppelte 
Ziffer erreichen. Der unerbitterliche Hunger und die Not drängt 
ſich in die Reihen ihrer Familien und führt ſie zur Verzweiflung. 


Um dieſen Armen zur Hilfe zu kommen, wendet ſich das Hilfs⸗ 


komitee mit der dringenden Bitte an alle Stände um Ablieferung 
von Spenden. Jede, auch die kleinſte Gabe wird gern angenom⸗ 
men um nur den Armen zu helfen und die Tränen der beküm⸗ 
merten Mütter und Kinder zu trocknen. Spendet freiwillig, 
damit Hilfe ſobald wie möglich erfolgen kann. m. 
Auf der Suche nach Schwarzhörer. Dieſer Tage werden durch 
beſondere Beamte Hausſuchungen nach nichtangemeldeten Radios 
vorgenommen. Man will mit aller Macht den Schwarzhörern 
das Handwerk legen. Eine Anzahl ſolcher Radioinhaber ſind 
bereits zur Anzeige gebracht worden. m. 
Bittkow. (Aus der Bittkower Gemeindeſtube.) 
In der am Sonntag ſtattgefundenen Sitzung der Bittkower Ge⸗ 
meindevertreter ſind nachträglich 1900 Zloty als Beihilfe für 
Arbeitsloſe (lies Weihnachtsgratifikation) bewilligt worden. 
150 Zloty wurden weiter zur Einbeſcherung armer Schalkinder 
genehmigt. Zur Deckung der Beerdigungskoſten, ſowie für ärzt⸗ 
liche Behandlung für Ortsarme wurden 800 Zloty angeſetzt. 
Nach längerer Debatte genehmigten die Gemeindeväter dem 
Bittkower Geſangverein „Slowiczek“ eine Subvention in Höhe 
von 150 Zloty. Die Kommunalzuſchläge zur Einkommenſteuer 
betragen wie nachſtehend: von 1500 Zloty bis 24000 Zloty 
3 Prozent, von 24000 Zloty bis 88 000 Zloty 4 Prozent, über 
88 000 Zl. 5 Prozent. Die Sätze für Baupolizei⸗ Genehmigungen 
bleiben wie im jahr unverändert. In der Winterſaiſon 
ſollen die Arbeitsloſen zu den Pflichtarbeiten nicht herangezogen 
werden. Der Antrag des Bürgers Paſternok auf Errichtung 
eines Kiosk fand Ablehnung. Die Prüfungskommiſſion hat die 
Bilanz vom Jahre 1931⸗32 für richtig empfunden, jo daß die 
Entlaſtung erteilt werden konnte. m. 


Myslowiß N 


Wie die Gemeinde Janow für ihre Arbeitsloſen ſorgt. 
„Folgende Angaben, die über Unterſtützungen, die den regi⸗ 
ſtrierten Arbeitsloſen von Janow zugute gekommen ſind, ſeien 
nachſtehend angeführt: Regiſtrierte Arbeitsloſe waren im vori⸗ 
gen Jahr 1716, von denen 625 dauernde Beihilfen erhielten. 
Für Weihnachten und Oſtern wurden im ga 7800 Zloty 
ausgezahlt. Trotz Zuſchuſſes der Wojswodſchaft, zur Unterhal⸗ 
tung der Arbeitsloſenlüche in Gieſchewald, Janow und Nickiſch⸗ 
ſchacht, braucht die Gemeinde 3500 Zloty, außerdem 550 Zloty 
für Milch, die den bedürftigſten Kindern zugewieſen wird. An 
täglichen Mittageſien find 3110 verabfolgt worden. Im. Gans 
zen werden 589 Familien an allen Tagen beléſtigt. An Wins 
terkartoffeln benötigte man 306 480 Kilo, ferner 130 000 Kilo 
Hausbackmehl. 200 Familien erhielten 60 Tonnen Kohle. Außer⸗ 
dem wurden die Arbeitsloſen zu den Weihnachtsfeiertagen mit 
Kleidungsstücken, Schuhen und anderen praktiſchen Sachen be: 
ſchenkt. Auch die Direktion der Gieſchegrube beteiligt ſich mit 
900 Zloty monatlich ab Oktober vorigen Jahres an der Unter: 
ſtützung, zugunſten der Arbeitsloſen. . 3 el. 


— — 


Leichtſinniger Chauffeur. Es iſt wiederholt beobachtet wor⸗ 


den, daß die Chauffeure der Kabelgeſellſchaft aus Warſchau 
mit unvorſchriftsmäßiger Geſchwindigkeit die Straßen von Mys⸗ 
lowitz durchlaufen, Bei dieſem raſenden Tempo konnte es vor⸗ 
gejtern die Geſchicklichkeit des Chauffeurs nicht mehr anwenden, 
daß der Sturz eines großen Gerätewagens ſich ereignete. Infolge 


munalſteuer erhoben. 83. 


der zu großen Geſchwindigkeit, überſchlug ſich der Transport⸗ 

wagen, wobei ſich die Achſen und Räder loslöſten und ſogar das 

Verbindungsſtück zwiſchen Auto und Transportwagen heraus⸗ 

geriſſen wurde. Der Wagen kam faſt auf den Bürgerſleig zu 
Fall und hätte zwei ſpielende Kinder erdrückt, wenn dieſe nicht 

rechtzeitig zur Seite geſprungen wären. Noch heute konnte man 

den total beſchädigten Wagen auf ſeiner Unglücksſtelle ſehen, da 

das Abmontieren der Räder und Aufſtellen des ungefähr über 
100 Zentner ſchweren Wagens, längere Zeit in Anſpruch nahm. 

In dem Falle iſt es angebracht, daß die Polizei mit aller Strenge 

gegen die Chauffeure, die ſich eigene Fahrtgeſchwindigkeiten 

machen und dadurch das Leben der Paſſanten gefährden, a 
geht. ; N ek. 


Ble und Umgebung 


Golaſſowitz. ( Wohnungseinbruch.) In die Woh⸗ 
nung des nr Orawski wurde ein Einbruch verübt. Das 
in der Wohnung anweſende Dienſtmädchen wurde von den 
Einbrechern mit der Schußwaffe im Schach gehalten. Einer 
der Täter durchſtöberte jämtlihe Schränke und Fächer, fand 
jedoch kein Geld vor. Die Täter ſtahlen ſchließlich ein 
Herrenfahrrad im Werte von 60 Zloty. Die Polizei hat 
Unteriuhungen in dieſer Angelegenheit eingeleitet. x. 

Nikolai. (Die Steuerſätze für den Arbeits⸗ 
loſenfonds.] Laut Beſchluß der ſtädtiſchen Korporatio⸗ 
nen vom 30. 12. 1932, wird, gemäß der Artikel 10, 19, 22, 23 
und 57 der Satzung vom 14. 4. 1924, der vorläufigen Neu⸗ 
regulierung der Kommunalfinanzen, welche ſich auf die Ver⸗ 
fügung der ſchleſiſchen Wojewodſchaft vom 8. Juli 1926, Din 
Uſtaw. Sl. Nr. 17, Poſition 30 für die Stadt Nikolai, ſtützen. 
folgendes Reglement herausgegeben: § 1. Um für die Ars a 
beitsloſen der Stadt Nikolai höheren Fonds zu erreichen, 
werden folgende Steuern feſtgeſetzt: 1. Von ian die ad 
mit Ausnahme für Dienſtbeſcheinigungen, die in die naß he, 
Kaſſe fließen. 2. Von jeder Beſcheinigung, mit Ausnahme 
von Duplikatausſtellungen, inſofern dieſe, laut Staatsvor⸗ 
ſchriften, nicht von den Steuern befreit find. 3. Von 
Theatervorſtellungen, Tanzveranſtaltungen und verſchiedenen 
anderen Beluſtigungen, die einer Verſteuerung der ſtaat⸗ 
lichen Arbeitsloſenhilfe nicht unterliegen. § 2. Die Be⸗ 
ſteuerung, unter § 1, beträgt von eingezahlten Rechnungen, 
bezw. Aufträgen, von einer Summe von 25 bis 50 loty 
10 Groſchen, von 50 bis 100 und mehr Zloty 20. Groſchen. 
2a: Von Rechnungsbeſcheinigungen, e e für 
eine Anleihe aus der Bank Rolny. Goſpodarska Krafowego 
3 Zloty, von Beſcheinigungen für eine Anleihe aus der Ban 
Rolny 2 Zloty, von allen anderen Beſcheinigungen 1 Zloty. 
Außerdem werden von Theatervorſtellungen und anderen 
Veranſtaltungen, welche steuerpflichtig find, 10 Prozent Kom: 
Von den obigen Gebühren im 
ae Abſatz 1—2, werden folgende Inſtitutionen befreit: 
Staats: und Militärbehörden, Selbſtverwaltungskörper und 
die Kirchengemeinden, welche vom Staat anerkannt find, 
ferner Körperſchaften, welche rechtsmäßig beſtehen, welche ſich 
mit Wohltätigkeit, Wiſſenſchaft, Religion befaſſen, ſowie 
Perſonen, die durch den Magiſtrat mit dem Armenzeugnis 
oder die Arbeitsloſen mit der Legitimationskarte ausg * 
ſen find. § 4. Der Bürgermeiſter kann, auf Antrag, in vers 
ſchiedenen Fällen, die Antragſteller von dieſer Steuer he⸗ 
freien oder ſie ermäßigen. § 5. Die Gebühren werden an die 
ſtädtiſche Kalle, nach Ausſtellung einer Quittung abgeführt 
Dieſes geſamte Reglement it bereits ſeit dem 1. Jan. 1933 
in Kraft. —er. ) 


Ryhnik und Umgebung 


Vereitelter Raubüberfall. Auf der ulica Jankowicki 
in Rybnik wurde der 20jährige Büropraktikant Viktor 
Baron von der Firma „Rolnik“ von zwei Banditen ange⸗ 
fallen. Einer der Täter ſtülpte dem Ueberfallenen die Miültze 
tief ins Si um ihn am Sehen zu hindern, während der 
andere Täter dem jungen Mann mehrere Stockſchläge auf 
den Kopf verſetzte. Baron führte einen größeren Betrag bei 
ſich, welchen er beim Poſtamt einzuzahlen hatte. Der Ueber⸗ 
fallene weigerte ſich das Geld herauszugeben und rief laut 
um Hilfe. Es gelang dem jungen Mann den Tätern zu 
entkommen. Die Banditen ergriffen eiligſt die Flucht, da 
der . von vorübergehenden Straßenpaſſanten bes 
merkt wurde. x. 


MENSCHEN 
DER TIEFE 


\ 


Die Ernährung des Arbeiters iſt nicht nur ſchlecht, fie ist 
auch unreinlich. Ich habe vor einem Schlächterladen geſtanden 
und eine Gruppe beſorgter Hausfrauen beobachtet, die Stücke 
von Ochſen⸗ und Schaffleiſch zwiſchen den Fingern drehten, Ab⸗ 
fälle, die man in Amerika als Hundefutter gebrauchen würde. 
Ich will nicht für die Reinheit der Hände dieſer Hausfrauen 
garantieren, ebenſowenig wie ich für die Reinlichkeit der Zim⸗ 
mer garantieren würde, in denen fie mit ihrer Familie Haufen; 
dennoch kramten und ſuchten ſie in den Lebensmitteln herum, 
ängſtlich, ſie nicht genügend für ihr Kupfergeld bekommen 
würden. 

Ich verfolgte mit den Blicken ein beſonders unappetitlich 
ausſehendes Stück Fleiſch, folgte ihm auf ſeinem Wege durch 
die Hände von zwanzig Frauen, bis es endlich einer kleinen 
verzagten Frau zufiel, der der Schlächter es aufhängte. Den 
ganzen Tag lang wurde von dieſem Haufen genommen und 
neuer Abfall dazugehäuft, Staub und Straßenſchmutz legten ſich 
darüber, die Fliegen ſetzten ſich darauf, und die ſchmutzigen Fin⸗ 
ger drehten und wendeten es. 

Die Händler fahren den ganzen Tag mit kleinen Wagen 
voll von fleckigem, faulen Obſt herum, das ſie in der Regel 
nachts in dem einzigen Raum aufbewahren, den ſie zum Leben 
und Schlafen haben; dort iſt es allen Krankheitskeimen, aller 
Angeſundheit und der vergifteten Atmoſphäre ausgeſetzt, die in 
einer überfüllten, unſauberen Wohnung herrſcht — und am 
nächſten Tag wird es wieder herumgefahren und zum Verkauf 
ausgeboten. 5 a 

Die armen Arbeiter von Eaſt End wiſſen gar nicht. was 
geſundes Fleiſch und friſches Obſt heißt — im übrigen können 
fie ſich's überhaupt ſehr ſelten erlauben, Fleiſch und Obſt zu eſſen: 


und ſelbſt der beſſergeſtellte Arbeiter kann mit ſeiner Nahrung 


leinen Staat machen. Nach den Kaffeehäuſern zu urteilen, die 


— — —_— 


einen ſehr guten Maßſtab abgeben, erfahren fie ihr Lebelang 
nicht, was Tee, Kaffee und Kakao eigentlich ſind. Das Spül⸗ 
und Aufwaſchwaſſer, das die Kaffeehäuſer ſervieren, und das 
nur in bezug auf Wäſſrigkeit und Schmutzigkeit variiert, gibt 
nicht eine blaſſe Ahnung von dem Tee und Kaffee, den wir 
andern zu trinken gewohnt ſind. 

Da wir gerade bei Kaffeehäuſern ſind, fällt mir eine kleine 
Begebenheit ein, die ich einmal in einem ſolchen Lokal an der 
Mile⸗End⸗Straße in der Nähe der Jubilee⸗Straße beobachtete 

„Kannſt du mir nicht dafür etwas geben, mein Kind? Ganz 
gleich, was, ich habe den ganzen Tag noch nicht einen Biſſen ge⸗ 
ſchmeckt, und ich falle bald um...“ Es war eine alte Frau, die 
das ſagte. Sie war in armſelige ſchwarze Lumpen gekleidet und 
hielt einen Penny in der Hand. Die, an die ſie ſich wandte und 
die ſie „mein Kind“ nannte, war eine vierzigjährige Frau, zu⸗ 
gleich Beſitzerin und Kellnerin des Geſchäfts. 

Ich wartete, vielleicht in ebenſo großer Spannung wie die 
alte Frau; um den Erfolg ihrer Bitte zu ſehen. Es war vier 
Uhr nachmittags, und die Alte ſah ſchwächlich und krank aus. 
Die Frau des Hauſes bedachte ſich einen Augenblick, dann kam 
ſie mit einem großen Teller voller Lammfrilaſſee und grünen 
Erbſen. Ich war gerade mit dem Verzehren des gleichen Ge⸗ 
richts beſchäftigt und geſtehe, daß die grünen Erbſen grüner 
hätten ſein können, ohne zu jung zu ſein; wie dem aber auch ſei, 
jedenfalls koſtete die Portion ſechs Pence, und die Wirtin über⸗ 
ließ ſie ihr für einen Penny und unterſtrich damit wieder die 
olte Wahrheit, daß die Armen am barmherzigſten ſind. 4 

Die alte Frau erſchöpfte ſich in Dankſagungen, ſetzte ſich mir 
gegenüber an den ſchmalen Tiſch und machte ſich gierig über dos 
dampfende Eſſen her. Dann aßen wir eifrig und ſchweigend, 
ſewohl ſie wie ich, bis fie mir plötzlich heiter zurief: 

„Ich hab' eine Schachtel Streichhölzer verkauft! — Ja,“ be⸗ 
träftigte fie unter einem noch ſtärkeren Heiterkeitsausbruch, „ich 
bab' eine Schachtel Streichhölzer verkauft! Daher hab' ich das 
Geld.“ KR . e 

„Sie müſſen doch ſchon bei Jahren fein“, bemerkte ich. 8 

„Ich bin geſtern Vierundſiebzig geworden“, jagte ſie und 
machte ſich wieder mit Appetit an ihren Teller. 

„Ich würde gern etwas für das alte Mädel tun, weiß Gott, 
aber das iſt das erſte, was ich ſelbſt heute zu eſſen kriege“, ver⸗ 
ſicherte ein junger Burſche, der neben mir ſaß. „Und das nur, 
weil ich zufällig ein paar Groſchen mit Aufwaſchen verdient habe. 
Du lieber Gott! Was für eine Menge Töpfe ich auswuſch.“ 


Ich habe 
J 
ſtan 


Und kurz darauf fügte er als Antwort auf meine Frage 
Hinzu: „ ſechs Wochen lang nicht in meinem Beruf arbei⸗ 
ten können; nur hin und wieder eine zufällige Beſchäftigung, und 
von einem bis zum andern Mal hat es immer verdammt 
gedauert.“ 

Man erlebt manches kleine Abenteuer in den 


— 


Kaffeehäuſern, 
und ich werde kaum die echte Londoner Amazone vergeſſen, die ich 
irgendwo in der Nähe des Trafalgar⸗Platzes traf, und der ich, 
als ich bezahlte, ein Goldſtück reichte. Nebenbei möchte ich be⸗ 
merken, daß Bezahlung erwartet wird, ehe man mit dem Eſſen 
teginnt, und iſt man ſchlecht gekleidet, jo iſt man einfach gezwun⸗ 
gen, vorher zu bezahlen. BD 

Das Mädchen biß mit den Zähnen in das Goldſtück. prüfte 
den Klang auf der Theke und ſah mich und meine Lumpen dann 
von oben bis unten boshaft an. „Wo haben Sie das gefunden?“ 
fragte ſie ſchließlich. 

„Irgendein Bettler hat es wohl auf dem Tiſche liegenlaſſen, 
als er ging, meinen Sie nicht?“ antwortete ich. 

„Was meinen 
die Augen. 

„Ich mache die Dinger ſelber“, fuhr ich fort. RA 

Sie ſchnaufte höhniſch und gab mir in kleiner Silbermünze 
heraus, und da rächte ich mich, indem ich in jede einzelne Münze 
biß und den Klang prüfte. 7 

„Ich will Ihnen einen halben Penny geben, wenn Sie mir 
noch ein Stück Zucker zum Tee geben“, ſagte ich. 

„Scheren Sie ji zum Teufel!“ lautete die höfliche Antwort, 
und ſie unterſtrich deren Höflichkeit noch mit verſchiedenen be⸗ 
lebenden Ausdrücken, die ſich nicht im Druck wiedergeben laſſen. 
Ich habe nie das Talent gehabt, zu antworten, und mit dem 
bißchen, was ich ſagte, wurde fie ſchnell fertig; und ich ſchluckte 
meinen Tee als ein geſchlagener Mann, während ſie mich an⸗ 
ne und mir mit den Blicken folgte, bis ich auf der Straße 


Während 300 000 Menſchen in Einzimmerwohnungen in Lon⸗ 
don und 900 000 auf ungeſetzliche und unverantwortliche Weiſe 
wohnen, find 38 000 in öffentlichen Unterkunftshäuſern einregi⸗ 
ſtriert. Es gibt viele derartige Häuſer, aber in einem gleichen 
ſie ſich alle — die kleinen, ſchmutzigen ſowohl wie die ungeheuer 
großen, die fünf Prozent Zinſen geben und von anſtändigen An⸗ 
gehörigen des Mittelſtandes gelobt werden, die jedoch nur eines 
von ihnen wiſſen, nämlich daß es Stätten ſind, wo man nicht 

8 (Fortſetzung folgt.) 


wohnen kann. 
\ 


lange 


Sie damit?“ fragte ſie und ſah mir ruhig in 


Bielitz, Biala und Amgegend 8 bi 
ee u Rochetmas über Agentenund Agentinnen 


5 intereſſiert. i g 

5 Im Monat Juni 1931 reichte der ſozialiſtiſche Abgeord⸗ In der vorgeſtrigen Nummer brachten wir eine Notiz, Monat Dezember kam eine Agentin zu ihr ins Haus, in 

118 netenklub im Schleſiſchen Sejm einen worin wir unſere Leſer und Leſerinnen vor Agenten und Vertretung der Firma Slonski Dom Sanitarny „Hygienja“, 

Ba.) 4—— lichkeitsantra a Agentinnen warnten. In der gegenwärtigen ſchweren Zeit Katowice, ul, Kamienna, und beredete ſie zum Ankauf eines 
ein, in welchem die Ausdehnung der U ftersverlorgung auf der Verdienſtmöglichteit ſucht ein jeder irgend eine Belhäl- | Mieders. Die Frau erklärte aber, daß fie infolge Arbeits⸗ 


Teeſchner⸗Schleſien verlangt wurde. Dieſer Dringlichkeits⸗ tigung. um nur etwas zu verdienen. Verſchiedene Firmen | lofigfeit nicht in der Lage ſei etwas zu kaufen. Dieſe raf⸗ 
aantrgg iſt einſtimmig 8 1 Der Leim hat und Geſchäftshäuſer ſuchen wieder nach Agenten und Agen⸗ finierte Agentin bewog ſie aber zum Maßnehmenlaſſen, das 
die Walage eines entiprehenden Geſetzprojektes befriſtet, und | tinnen, um ihre Waren an den Mann zu bringen. Die nichts koſte. Nach Abnahme des Maßes verlangte die Agen⸗ 
zwar bis Ende Oktober 1931. Als bis dahin der Wojewod⸗ Agenten und Agentinnen werden aber zu Bedingungen gr tin ihre Adre ſe, ſie werde die ihrige wieder ebenfalls be⸗ 
chafteras ſeine Pflicht nicht erfüllte, erinnerte ihn an dieſe genommen, die die betreffenden Agenten dazu zwingen, als annzgeben. Die ahnungslose Frau ſchrieb aber die Adreſſe 
50 Pflicht Genoſſe Dr. Glücksmann in ſeiner zum Budget für Redekünſte anzuwenden, um nur irgend etwas zu verkaufen auf den Beſtellſchein. Nach einiger Zeit erhielt aber dieſe 
das Jahr 1932-33 gehaltenen Rede. — und ſich die Proviſion zu ſichern. Dieſe Umſtändlichteiten Frau das Mieder, das fie gar nicht zu beſtellen die Abſicht 
„ Bald darauf interpellierte der ſozialiſtiſche Abgeord⸗ wilrden gänzlich wegfallen, wenn das Publikum nur konſum⸗ hatte und eine Rechnung im Betrage von 40 Zloty. 
netenklub den Wojewoden, warum dem einſtimmigen Sejm fähiger wäre. Durch die lange Arbeitsloſigkeit find viele] Das Wunderlichſte dabei ift aber noch der Umſtand, daß 
beſchluſſe keine Folge geleiſtet wird. Der Wojewode beant⸗ nicht mehr in der Lage ſich ordentlich ſatt zu eſſen, geſchweige in der Rechnung ein Betrag von 5 Zloty als geleiſtete An⸗ 
f wortete dieſe Interpellation in dem Sinne, daß umfangreiche daß jemand noch daran denken könnte, ſich etwas anderes zahlung ausgewieſen war, 1 ee die Frau gar keinen 
DPorarbeiten erforderlich ſein werden. Gemäß dieſem Ant: als Nahrung anzuſchaffen. Aber die Agenten und Agentin⸗ Hroſchen auszahlen konnte, da je infolge Arbeitsloſigkeit 
WPeortſchreiben durfte man erwarten, daß ungefähr im Früh⸗ nen denken wiederum nur an ſich. Ohne ſich um die mate⸗ 12 855 Niem Me er bein Frag den ent 


n if, i Sei „ ı rielle Lag jeni i ümm ie ihre Ware 0 nit dieſer arbeitsloſen Frau. i it 
ling 1932 das betreffende Geſetzesprojekt dem Seim unter age derjenigen viel zu kümmern, denen ſie ih N Folgen gedroht wird, 11 ndem ihr mi 


n 


* 


bereitet werden wird. Da kam die Vertagung des Schleſiſchen aufſchwatzen wollen, ſchauen ſie nur auf eigenen Vorteil. | um 0 h - fie die angeblich 
1 2 Seims. — Im Dezember verfloſſenen Hates 1 Zunächſt wird ſo ein Kunde nach allen Regeln der beſtellte Ware nicht annimmt und Zahlungen nicht leiſtet. 
der ſozialiſtiſche Abgeordnetenklub neuerlich. Am 12. Januar Kunſt mit ſchönen Redensarten und Verſprechungen bom⸗ Es wäre angezeigt, daß ſich das Gericht mit dieſer An⸗ 
erinnerte Gen. Dr. Glücksmann wiederum dieſe Angelegen⸗ bardiert, die fragwürdige Ware wird nur zum Anſchauen gelegenheit eingehender befallen würde, damit ſolchen gewiſ⸗ 
angeboten. Beza lung wäre Nebenſache und könne in lang⸗ ſenloſen Agenten das Handwerk gelegt werden möchte. 
friſtigen Raten geleiſtet werden uſw. Da aber zu einer Wir machen aber unſere Leſer nochmals darauf auf⸗ 
rechtsgültigen Beſtellung das Einverſtändnis des Kunden merkſam, daß in Fällen, wo ſie nichts zu kauſen wünſchen, 
notwendig iſt, welches durch die geleiſtete Unterſchrift erklärt | ji) auch mit den Agenten in keine Geſpräche einzulaſſen 
en ſolche gewiſſenloſe Agenten die Unterſchrift haben, viel weniger eine Unterſchrift auf ein noch ſo harm⸗ 
loſes Papier zu leiften. Die Leicht gläubigkeit führt dann 


N heit im Plenum des Sejm. Die Gewerkſchaften ſollten dieſe 
6 Angelegenheit zum Gegenſtand ihrer Beratungen und einer 
eventuellen Kampfesparole machen. — 


wird, ſu 

durch falſche Vorſpiegelungen herauszulocken. . 0 
So geſchah Hu her Frau in Bielitz auf der ulica | zu ſolchen Unannehmlichleiten, die obendrein noch mit un⸗ 

Sobieskiego. (Ihr Name iſt der Redaktion bekannt.) Im | nötigen Geldkoſten verbünden ſind. — | 


4 Lale, 


112155 | ich dabei heraus, daß der zukünftige Schwiegervater Liebhaber in ür . . 80 Groſchen! 
4 A Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 8 Flute i, die 4 jolche halle Sie kommt dadurch Unter un er. en Sztan⸗ 
Bielsko, Zamkowa 2. ſelbſt in Verlegenheit vor ihrem Liebhaber, der nicht weiß, dar“: „Jakob Kendzierski, wohnhaft in der Gemeinde Chojno 
3 . 22 8 daß der Bräutigam ihr Sohn iſt, läßt alles im Stich und Bezirk Sieradz, befand ſich in großer Notlage, und es drohte 
: D.M.C -Strick- und Häkelgarne in grosser Auswahl, flüchtet mit dem Liebhaber. Die Affäre findet ihren Ab⸗ ihm die Exekution wegen rückſtändiger Steuer. Um ſeine 
e — — 8 han nen en 15 . Habe vor den Sisitationshnänen zu reiten, beſchloß er, ein 
. 5 } uf der ne a Ju- ganz des u 5 f it 
n den le Lagen e br ee dungen aus Eng, Iemnerraum, wo Die Sauer Plaß genommen baßen, dem erlthten Gelbe . 


and. In den letzten Tagen langie ein Transport einer | yeipi es löſt ſich i i ie f. Dieje € ich KRendriersti 
ei R | : geſpielt, und alles löſt ſich in Wohlgefallen wieder auf. Dieſe tten. Zu di erst 
u 0 weh e aus England in War⸗ letzte Szene wirkt am ae das Publikum, das N Pferde 2 r glas Hot 
if dies eos 2 chen 3 geprägt wurden. leider ſehr dünn geläet war, zollte ſtarken Beifall. — Das man ihm für das Pferd 1.50 Zloty. Pleen geringen Betrag 
amar 5 575 Warn Mug aus England. Ge-. Stück selbst an und für ſich gut, wurde jedoch nicht echt, ſon⸗ bot man dem Beſitzer deshal weil der Käufer des Pferdes 
J œoÜ§ô—ñ , m, Sch ag Shi an Santana 
s Mi ärtig die einzige Mr- Biſiadreſa war nicht lehr glaubwürdig, dagegen jugenditiih | Kaufes dem neuen Eigentümer ih Olaitetiongs 
sie 5 . sp St und 0 beinahe hr ann sht die Befitia bes Fel Marwic,, Gut komiſche Inpen ge eher a an + en war ber das 

„ n 1 | konnte man bei f ich niedrige Ange o empdrt, ich entſchloß, 
Erſter ſchle fich ol in Bielitz. Die Ge⸗ und Herrn Arnoldt als Bouche feſtſtellen. Herr 5 das Peng Lieber wieder nach dem en 4 


ei den Herren Domanski, als La Mareliere, la 
neralverſammlung des Erſten IHrerihen Wehlſa bete eine als aſton ein zu lebensfriſcher Bräutigam, der anſtatt au 8 große Hunger, den er aber berſpürte Sang Abm 


in Bielitz findet am Montag, den 23, Januar, um 6 Uhr ; N Stettin. & ikolgjewski. ; 
abends, Im Scale „ ieibus Units? in Bets Witfunstiege Weinen gelacht Hat. Ein guter Deishiiv Herr er a zum Ringplag misber urüdgugehen. Wagen aber gen. 
Nr. 7, ſtatt Die Mitglieder werden eingeladen, zahlreich „ . e E Be 'gplah 12 5 A * St 8 5 ihm den 
und 1 ee zu erſcheinen. Als Legitimation wollen dee ele e ee n 2 70 n ner eine . N. hate. 
Mitglieder die Mitgliedskarte mitbringen. ee e e eee 5 enen, ncht mehr aneraf, war er gezwungen, ſeinen Rappen um = 
olniſches Theater. (Panna Flute, Komödie in 4 Der Brand der Atlantique“ und ſeine Begleiterſchei⸗— — 80 Groſchen zu verkaufen, um feinen Hunger zu ſtillen. 


Für drei Semmeln, ein Stückchen Wurſt und ein Glas Tee 
bezahlte er 80 Groſchen; das war die Verkaufsſumme für 
das Pferd. Soviel hat er für das Pferd genoſſen, welches 
er vor dem Steuerexekutor erretten wollte! 0 

Iſt es denn nicht wirklich eine Luſt zu leben? 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Althielitz. Am Donnerstag, den 19. d. Mis, findet um 
7 Uhr abends im Gaſthaus des H. Andreas Schubert in Alt⸗ 
bielitz die fällige Vorſtandsſitzung des loßtaldemekratiſchen 
Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt, wozu alle Vorſtandsmit⸗ 
glieder, Vertrauensmänner und die Mitglieder des foziali⸗ 
ſtiſchen Gemeinderatklubs freundlichſt eingeladen werden. 


Verein jugendlicher Arbeiter Bielsko. Obiger Verein 

gibt hiermit bekannt, daß ſeine diesjährige 10. ordentliche 
Generalverſammlung am Sonntag, den 22. Januar, nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, im Bibliothekzimmer des Arbeiterheims 
in Bielsko ſtattfindet, und gibt Per legten die Tagesordnung 
bekannt: 1. Protolollverleſun er letzten Generalverſamm⸗ 
lung; 2, Berichte a) des Obmannes, b) des Kaſſierers, c) des 
Schriftführers, d) des Archivars, e) der Reviſoren; 3, Neu⸗ 
wahlen; 4. Referat; 5. reinsan elegenheiten, freie An⸗ 
träge; 6. Allfälliges. Es wird erſucht, die Delegierten zu 
entſenden, welche die ſchriftlichen eee 5 0 
ollen. er Vorſtand. 
i 12 ten⸗Verein „Die Naturfreunde“, Bielsko. Die 
Sprechſtunden finden jeden Dienstag, von 7 bis 9 Ühr 
abends, im e „Tivoli“, Herrn Wer e 
Mlynska 12, ſtatt. er Vorſtand. 

” Famiienabend der Freien Turnerſchaft in Nitelsdorf. 
Sonntag, den 22. Januar 1933, nachmittags 4 Uhr, veran- 
ſtaltet obiger Verein im Saale des 9, Genfer einen Fa⸗ 
ea verbunden mit turneriſchen und deflamatori: 
ſchen Vorträgen. Nach Sau der Vorträge Tanz. Alle 
Genoſſen, Freunde und Synipathiter werden zu dieſem 
Abend herzlichſt eingeladen. Eintritt 1,20 Zloty, im Vor⸗ 
verkauf 90 Groſchen. 

Verein Sterhekaſſa Bielsto, Der Vorſtand des Vereins 
Sterbetajla in Bielsko gibt bekannt, daß die diesjährige Ge⸗ 
neralverſammlung des genannten Vereins am Donnerstag, 
den 2. Februar um 3 Uhr nachm. im Saale des Arbeiter⸗ 
heims in Bielsko mit folgender Tagesordnung ſtattfindet. 
P. 1. Verleſung des Protokolls der letzten Generalverſamm⸗ 
lung. . 2, Berichte: a) des Obmannes, b) des Kaſſierers, 
c) der Kontrolle. P. 3. Neuwahlen. P. 4. F der 

Be und des Unterftün ungsregulatives. P. 5. Allfälli⸗ 
ges. Sollte die Generalverſammlung zur feſtgeſetzten Stunde 
nicht beſchlußfähig ſein, dann findet laut § 22 des Statutes 
eine Stunde ſpäker, dieſelbe ohne Rückſicht auf die Mit⸗ 
a x Er 5 gliederzahl ſtatt. Anträge von Mitgliedern, welche bei der 
5 — ee eee J des mirkug behandelt W ‚len, en en 
0 i 8 22 des Statutes mindeſtens 8 Tage vorher dem Vor e 
| 1 5 0 e BR: Bolizeihelm bekannt gegeben werden und von mindeſtens 20 Mitgliedern 
Ein Beamter der Londoner Polizeidirektion erklärt College Schülern die Konſtruktion des „Helm⸗ und Taſchen radios“. — unterſchrieben ſein. Eintritt zur Generalverſammlung iſt 
Die engliſchen Poliziften, joweit fie Streifendienſte tun, werden fetzt mit einem Liliput⸗Radio⸗Apparat ausgerüſtet. Der Appa⸗ nur gegen Vorweiſung der eigenen Legitimation geſtattet. 
rat wiegt nur 1 Pfund und kann in der Rocktaſche untergebracht werden. Eine Antenne, die in der Metallſpihe des Helms Um beſtimmtes und puünktliches Erscheinen erju 
PATER. 33 montiert iſt, vervollſtändigt die Aus rüſtung. 5 EN i Der Vorſtand. 


Akten, 5 Aufzügen, von Georges Berr und Louis Verneuil, nungen haben die Schönheiten des kapitaliſtiſchen Syſtems 
R Gustav Olſchowski.] Nach dreimaligem aufgedeckt. Wie die Hyänen haben ſich die Schlepper um 
Krippenſpiel, welches von Schulkindern und Dilettanten ge⸗ das Wrack des Schiffes gedrängt, um die Bergungsprämien 
ſpielt wurde, und angeblich Anklang gefunden hat, und nach einzuheimſen. Auch noch auf anderem Gebiete machen ſich 
Leiner „Sylveſternacht“, endlich eine Komödie, die mit In⸗ die Hyänen des Schlachtſeldes bemerkbar. Bei der Erbr⸗ 
texeſſe verfolgt werden konnte, 1 mehr, daß ſie als Pre- terung über die Arſache der Kataſtrophe iſt mehrfach der 


miere gegolten hat. Mademoiſelle Flute, eine ujpielerin luxuriöſen Inneneinrichtung des Schiffes die Schuld gegeben 

. Für Jugendrollen, iſt nicht mehr ſo jung, wie ſie auf der worden. Man hat auf den Luxus an Wolle, Seide, Holz⸗ 
Bühne erſcheinen mag, denn ſie hat einen bereits heirats⸗ täfelung, Anſtrich, Lacken uſw. hingewieſen. Dieſen Hinweis 
fähigen Sohn; aber ſie verſteht es gut, ihr Alter zu verber⸗ t ſich ſofort die Reklame der Unternehmer zunutze gemacht. 
gen und verbietet auch ihrem Sohne zu verraten, daß fie Plötzlich tauchte in der bürgerlichen Preſſe der Hinweis auf, 
AR Kine Mutter ift, um ſich dadurch die Karriere ni zu vers | wie nützlich es wäre, wenn auf Schiffen nur Stahlmöbel 
bDerben. Der Sohn iſt verliebt in ein 3 — Mädchen und | verwendet würden. Die Quelle des Hinweiſes war unver⸗ 
findet Gegenkiebe. Sein Konkurrent, der ſich ebenfalls um kennbar. Er ging auf die Stahlmöbelfabrifanten zurück. 
das Mädchen bewirbt, will ihn bloßſtellen und läßt ihn durch Noch am ſelben Tage meldete fi die Konkurrenz, zog gegen 
Leinen Detektiv beobachten. Dieſer Detektiv bemerkt, daß der die Stahlmöbelfabrilanten zu Felde. Es ſei unſachlt „einen 
junge Mann mit einer „jungen“ Dame oft auf ihre Koften | Werkſtoff gegen den anderen auszuſpielen, man könne viel⸗ 
ſioupiert, von ihr Geld bekommt und einmal ſoll fie ihm leicht Lazarettſchifſe und Kriegsſchiffe nur mit Stahl und 
logar eine 8 1105 haben, welche er ohne weiteres M e aber keine Poſſagerſchiffe So hat ſich um 
i Bega n ſoll. Der auf dieſe Art bloßgeſtellte] die ataſtrophe der „Atlantique“ ein in der Oeffentlichkeit 
Bräutigam kann ſich nicht wehren, weil er Wer nicht jagen ausgefochtener Konkurrenzkampf der Unternehmer entſpon⸗ 
darf, daß es ſeine Mutter war. Suſanne Flute, um das | nen. Hie Stahl, hie Holz! lautet das Kriegsgeſchrei. Ge⸗ 
Slück ihres Sohnes beſorgt, a ſelbſt zu den Eltern der Naß iſt alles und die große Kataſtrophe hat deshalb ſofort 
Es t und bittet um 1 65 Hand für ihren Sohn. Es ſtellt | die Reklamechefs des Un rnehmertums auf den Plan gerufen. 


Heilige Mutterſchaft 


Meine Mutter war Hebamme. Als ich fünf Jahre alt 
war, hatte ich keine Ahdung davon, was eine Hebamme fei, 
zumal da mir meine Großmutter, die bei uns wohnte, auf 
meine „dummen Fragen“ noch dümmere Antworten gab. 
Heute, nach mehr als vierzig Jahren, höre ich noch ganz 
deutlich Mutters Nachtglocke läuten. Mutter ſtand dann 
immer eilig auf, ſteckte den Kopf aus dem Kammerfenſter 
und ſprach mit jemandem da draußen mir unverſtändliche 
Worte, ſich ſchnell an und ging. Geſchah das in ſturm⸗ 
durchpeidſchter Regennacht, in der ich kränkliches Kind meiſt 
keinen Schlaf fand, dann weinte ich und zürnte den Leuten, 
die mir die Mutter aus dem warmen Bette holten. Dann 
ſchalt die Großmutter: „Heul' nicht, Mädel! Sei froh, daß 
die Mutter Geld verdient.“ 

„Was macht Mutter denn, daß ſie Geld verdient?“ 
fragte ich erſtaunt. } 

„Die Mutter? Sie — ja— —“, 

„So ſag's doch, Großmutter!“ 

„Hüte garniert fie.” - 

„Was iſt Hüte garnieren?“ f f 

„Na, das haſt Du doch neulich geſehen, als Mutter 
Deinen Hut neu machte. Blumen und Bänder ſetzt ſie drauf.“ 
Ach jo, — aber jetzt, — mitten in der Nacht? Damit 
können die Leute doch warten, bis es Ton iſt.“ 

N Segen, jetzt und frag' nicht jo viel!“ ſchalt die Groß⸗ 
mutter. 

Immer rätſelhafter wurde mir das, Wenn Mutter Hüte 
garniert wozu braucht ſie denn da die ſchwarze Taſche mitzu⸗ 
nehmen, wo all die Sachen drin liegen, die ſo nach etwas 
„Schlimmem“ rochen? 

Noch unklarer wurde es mir, als ich eines Tages dazu 
kam, als Mutter in unſerem Heim Schröpfköpfe ſetzte. Es 
gehörte in jener Zeit zum Hebammenberuf Kranke zu 
ſchröpfen. Auf dem Tiſch brannte eine Spiritusflamme. 
darüber hielt Mutter die gläſernen Dinger und ſetzte ſie 
dann auf den breiten Rücken eines Mannes, einen neben 
den andern. Die ſogen ſich dann voll Blut. Mir graute, 
als ich das ſah. Solch einen Widerwillen bekam ich vor der 
Mutter, daß ich davonlief, wenn ſie mich wieder küſſen 
wollte. — Ich wurde ernſtlich krank. Ein böſes Fieber 
jagte 3 meinen Körper. Ich genas langſam, aber die 
Schwäche blieb, auch das Grauen vor der Mutter. Hätte 
mir die Großmutter nun nicht einfach ſagen können, die 
Mutter iſt ſo ein bißchen was wie ein Doktor; ſie hilft den 
kranken Müttern, wenn ſie ein Baby bekommen? Ich hätte 
mich ſicher beſſer darin Ben efunden, denn vor dem „Onkel 
Doktor“ hatte ich gewaltigen Aber die Großmutter 
blieb bei ihrem dummen Gerede vom Hütegarnieren, auch 
als ich ſchon längſt zur Schule ging. Auch dort kicherte man, 
wenn ich 119 meine Mutter ſei Hebamme. Als ich 12 Jahre 
alt war, ſah ich des öfteren wie junge Leute, die an unſerem 
Hauſe vorübergingen, Mutters Schild: „Katharina Mohr, 
Hebamme“, laſen und ſich verſtohlen lächelnd anſahen. 

Mein 
mich hinau 


Knotenſtock war ihr entfallen. Der alte Schäfer ſchlief. Feſt 
und tief. Friedlich weideten die Schafe. Sogar Pluto lag 


mit heraushängender Zunge wie ſchlafend da. Nein, ich hatte 
es nicht permacht, den Alten zu wecken. Ziellos ſchlenderte 
ich durch die blühende Heide. Da erſchreckte mich ein wüten⸗ 
des Gebell; es war weit draußen. Ein fremder Hund jagte 
eins der Schafe, das ſich von der Herde entfernt hatte. Ich 
eilte hinzu, ſchrie und rief nach Pluto und dem Schäfer. Jetzt 
ſah ich auch einen jungen Herrn auftauchen, der ſeinem 
Hunde Bi Der aber rannte immer weiter dem Schafe 
nach. Plötzlich S ich, wie das Schaf mitten am Wege zu⸗ 
ſammenbrach. ließ der Hund das Tier in Ruhe. Sein 
Herr verſetzte ihm einen Hieb mit dem Stocke, und dann 
eilten ſie beide davon. Ich blieb bei dem blökenden Tiere, 
das recht krank zu ſein ſchien. Es zuckte und zitterte am 
ae Körper, — hilfeſuchend ſah es mich an. Es wand 

in Schmerzen, und da —, meine Augen wurden groß und 
ſtarr, da unten beim Schwanze —, da quoll etwas heraus. 
Eine blutige Maſſe, die ſich zuletzt als ein kleines Schäfchen 
entpuppte. Reglos lag es im Graſe. Noch war ich ratlos 
vor Angſt und Staunen, da ſtand auch ſchon der alte Schäfer 
neben mir. Ganz fürchterlich ſchimpfte er auf das Sauvieh 
von Hund. „Und grad' ein Muttertier hat's tappen müſſen. 


Solch ſchönes Lamm — und tot — faſt ausgetragen!“ jam⸗ 
„Na, ſo was! 


merte er. So was!“ Zärtlich ſtreichelte er 


Für überichnappte Modedamen! 


Die neue Frühjahrsfriſur für 1933 — zweifarbig gelackte Waſ⸗ 
ſerwelle. Andere Sorgen gibt es nicht!! 


Welch ein Zerrbild der amexikaniſchen Frau vermittelt uns 
doch Hollywood! Während ſich der deutſche Film langſam dor⸗ 
auf beſinnt, daß es auch eine erwerbstätige Frau gibt — in der 
Mehrzahl der Filme bietet ſie ſich allerdins als ein Dornröschen 
in einer verzauberten Bürowelt dar, das durch den Kuß des 
gütigen Direktor⸗ oder Chef⸗Prinzen aus ihrem Stenotypiſtin⸗ 
nenſchlummer erlöſt wird — zeigt uns die amerikaniſche Film⸗ 
produktion die Frau faſt ausnahmslos völlig losgelöſt vom Er⸗ 
werbsleben: auf dem Wege zum Filmſtartum, als die männer⸗ 
ſchröpfenden „Golddigger“, als lockenden, heiter⸗unſchuldigen 
Siegerpreis im Kampfe der Männer 

Es gibt keinen größeren Gegenſatz, als den zwiſchen der 
Filmſprache des Films und der nüchternen Sprache der Zahlen. 

Das amerikaniſche Arbeitsamt übergibt der Oeffentlichkeit 
eben jetzt eine Statiſtik über die Beteiligung der Frau am Be⸗ 


LM me em Im mM] 


Arme, glückliche Mutter! 
Siehe, mein Kind, wir müſſen hungern. Ich und du. 
Nach glanzloſem Tage 
deckt eine kalte Nacht uns zu. 
Und doch ertrage ich alles. Ertrage 
den Tag und die Nacht und den düſteren Traum, 
denn immer, immer biſt du im Raum, 
und du biſt ſtärker, als Tage und Nächte und Träume ſind, 
du biſt die Zukunft, mein Kind! 


Du biſt allein auf dich geſtellt: 

Blühe hinein in die rauſchende Welt. 

halte in ſtarken Händen das Licht der Frühe, 

durchglühe A 

den Tag und die Nacht, durchglühe den Traum, 

aufrecht ſtehe in deinem Raum. 

Jede Stunde, die verrinnt, 

hämmert die Zukunft, kündet dich, mein Kind! x 
Erich Ruſchkewitz. 


ich der ameri⸗ 


Vergle 

der im Jahre 1930 
5 Frauen von 
Jahre 1900 auf 8 075 772 im Jahre 1910 und 


beſchäftigt. 
5 319 397 im 


ſchließlicher Bereich der Männer galten. 
Wie in Europa, gilt auch in den Vereinigten Staaten der 
Beruf des Bäckers als ein vein männlicher. Und doch gibt es 


das Schaf, das jetzt lang hingeſtreckt am Wege lag. 
tot?“ fragte ich ängſtlich. 

Das Lamm ja, — aber die Alte nicht, — gottlob nein. 
Die iſt nur hin vom Lammen. Armes Tier! And a. So 
iſt's, wenn man mal einnickt,“ ſchalt er ſich und ſchüttelte 
fortwährend den Kopf. 


„Iſt es 


e. Die Schafe 


„Natürlich, Mädel. Nur leben der de 
n haben's nur beſſer, 


genau wie die Menſchen. Die Men 
die haben die Hebamme dabei.“ 

„Die Hebamme?“ 

Wie Schuppen fiel's mir von den Augen. 

„Na ja. Deine Mutter iſt doch Hebamme und eine ſehr 
tüchtige jogar.“ 5 ; 
8 „And die hilft den kranken Frauen dabei, daß ſie nicht 
allzu ſehr leiden müſſen?“ fragte ich erlöſt. 4 

„Natürlich. Haft Du denn das noch nicht gewußt?“ 

Endlich war mir das Rätſel gelöſt. — Geſund an Leib 
und Seele reiſte ich wieder heim zur Mutter und empfand 
nie mehr Widerwillen oder 9 Abſcheu, ſondern ſogar Hoch⸗ 

rbeit. Anna Moſegaard. 


achtung vor ihr und ihrer gen genügen. 1 
8 e . 5 Melodien 8 e Meh⸗ 
40 rere Erklärungsverſuche nehmen Verſchi iten der Blut- 
„Ich bin linkshändig ... verjorgung beider Seiten an. Andere gehen von der Beein⸗ 
Berühmte Linkshänder. — Die rechts händige Menſchheit fluſſung des Schwerpunktes durch die rechts gelegenen ſchwe⸗ = 
in Der ehe, o 
Viele Mütter ſind über die n ihrer Kin- ſchrittes der Mense eitsentwiglung, der in der Einhändige 700 
der höchſt unglücklich und verſuchen dieſe Eigenſchaft, die in keit und bevorzugte Rechtshändigkeiten zum Ausdruck 0 
ihren Augen beinahe ein Gebrechen iſt, auf alle mögliche kommt. Es iſt nämlich ſehr gut möglich, daß man früher 
Weiſe 8 Manchmal gehen ſie dabei ſo ſtreng zum Beiſpiel im Kampf mit Kieren und Menſchen mit der 
vor, daß ſie dem 1 zen Kind das Leben recht ſauer Rechten das lebenswichtige Herz des gegenüberſtehenden 
machen und es hat beim Mittagstiſch, wenn das Kind den Feindes zu treffen verſuchte, während die Line den Schild 1 
Löffel mit der linken Hand anfaßte, ſchon manche Träne zur Deckung des eigenen Bruſtkorbes benutzt hat. Der tüch⸗ = 
gegeben. Dieſen Müttern ſei geſagt, daß fie die angeblichen tige re Rechtshänder hat alſo in der grauen Vorzeit bei 4 
Nachteile der Linkshändigkeit doch nicht überſchätzen ſollen. Kampf ums Dajein = 
Die Zahl der Linkshänder iſt im allgemeinen viel größer, die Oberhand behalten 1 
als man anzunehmen geneigt iſt. Schon viele RER van Am jemand zur Rechtshändigkeit zu erziehen, darf man 
ritäten haben ſich mit der Linkshändigkeit bei fund g 10 ihm anfänglich keine überflüſſig großen Aufgaben ſtellen. w 
— 3 Fe dase en ihrer Melt ee: 1 b einiger Eu Der, Zeit ia el das Schreiben mit der rechten Be 
i N 5 : g d, das unſerer rechtsläuſi i ſpri Br 
Zeit rollte Prof. Dr. Neurath das ganze Problem in ſehr Linkshänder nicht i le on A 
intereſſanter Weiſe auf. 3 Betätigungen kann man ihm aber volle Freiheit laſſen. Es 1 
Der Begriff der Linkshändigkeit umfaßt neben ſei an den bekannten linkshändigen Geigenkünſtler erinnert, 
der Ber gung der linken Hand bei den mei- der auf einer entſprechend bejaiteten Geige mit der rechten 
iten Handleiſtungen auch Di Me ndung Hand greift, mit der linken ſtreicht. ir 
Des Tinten Beines, a Vor längerer Zeit wurde ſogar lebhaft angeregt, eine 
ſo beim Fußballſtoßen, beim Abſpringen zum Weitſprung, Erziehung zur Doppelhandkultur vorzunehmen. Es ſollte “ 
beim Aufſitzen aufs Fahrrad, beim Schlittſchuhlaufen uſw. verſucht werden, die ganze linke Körperhälfte an die Be 18 
Die eigentliche Linkshändigkeit iſt natürlich meiſt angebo- ßere Geſchicklichkeit und Leiſtungsfähigkeit der rechten Kör⸗ 
ren, mer find die Erſcheinungen im Säuglingsalter durch perhälfte anzupaſſen. Allerdings muß man ſich darüber % 
äußere Einflüſſe noch recht verwaſchen. Durch Erziehung klar jein, daß ein ſolches Ziel nur mit einer vollkommen un⸗ 7 
und Selbſtkorrektur und durch den Zwang, die Leiltungen angebrachten verlangſamten Allgemeinertüchtigung in der =; 
denen der rechtshändigen Mehrheit angepaßten Gebrauhs- Kindheit zu erreichen wäre. Im ſpäteren Alter würde fd, 38 
gegenſtänden anzugleichen. kann mancherlei erreicht werden. ſelbſt verbieten. K. H. 2 Be | 


7 


Frauenarbeit in Amerika 


8916 weibliche Bäcker in Amerika. 1349 Frauen find als Ziegel⸗ 
arbeiter tätig — doppelt ſo viele wie vor zehn Jahren. Die 
Statiſtik weiſt 15 weibliche Förſter auf — ein Beruf, der in 
Deutſchland wahrſcheinlich keinen einzigen weiblichen Vertreter 
hat. Dagegen überraſcht es uns, zu hören, daß im Jahre 1920 
1495 Frauen in Kohlenbergwerken und im Jahre 1900 198 
Frauen als Grobſchmiede tätig waren, während es heute in dieſen 
Berufen nur noch 146 bezw. 8 Frauen gibt. Während wiederum 
im Jahre 1900 nur 1759 Frauen als Anſtreicher und Glaſer tätig 
waren, verzeichnet die letzte Statiſtik 4765. Die Zahl der weib⸗ 
lichen Tapezierer hat ſich von 408 auf 1456 vermehrt, und 9104 
Frauen arbeiten in Möbelfabriken. 

Trotz eifriger Suche fanden die Statiſtiker in den ganzen 
Vereinigten Staaten nur einen weiblichen Feuerwehrmann, 
während es deren 13 im Jahre 1920 und 177 im Jahre 1900 gab. 
Dagegen hat die Autoinduſtrie im ſteigenden Ausmaße Frauen 
an ſich gezogen. Genau wie bei uns, wurden in Amerika während 
des Weltkrieges Frauen als Straßenbahnſchaffner aufgenommen. 
Aber während die Frau in dieſem Berufe bei uns wieder aus⸗ 
geſtorben iſt, verzeichnet die amerikaniſche Statiſtik noch immer 
4002 Autobus⸗ und 17 Straßenbahnſchaffnerinnen. Während bei 
uns die Taxichauffeuſe noch immer eine unerhörte Senſation — 
Thema neckiſcher Couplets — darſtellt, weiſt die amerikaniſche 
Statiſtik 1502 weibliche Chauffeure auf. 12 357 Frauen ver: 
dienen ſich in Amerika als Aufzugwärter ihr Brot. Sie ließen 
ſich aus dieſem Berufe, in den ſie während des Weltkrieges Ein⸗ 
gang gefunden haben, auch im Frieden nicht mehr verdrängen. 
Zahlreiche größere amerikaniſche Bürogebäude verwenden grund⸗ 
ſätzlich nur Frauen für die Bedienung der Aufzüge. Nicht weniger 
als 235 259 Frauen ſind im Telephondienſt tätig. Für das Jaht 
1930 weiſt die Statiſtik die gewaltige Zahl von 775 140 Stenoty⸗ 
piſtinnen auf, eine Zahl, die ſich allerdings inzwiſchen unter dem 
Enfluß der drückenden Wirtſchaftskriſe nicht unerheblich ver⸗ 


rfte. f 
Daß ſich 5665 Frauen als Inſeratenagentinnen, 14705 als 
Verſicherungsagentinnen viermal ſoviel wie im Jahre 


1920 — und 31787 als Realitätenagentinnen ihr Brot zu ver⸗ 


dienen verſuchen, iſt aus der letzten Entwicklung des Arbeits⸗ 
marktes leicht erklärbar. Intereſſant jedoch iſt die Tatſache, daß 
es in den Vereinigten Staaten 274 weibliche Sheriffs, 63 Ge⸗ 
richtdienerinnen, 685 Detektivinnen und 849 Poliziſtinnen gibt, 
und daß die Zahl der Poliziſtinnen ſogar noch im Anſteigen be⸗ 
griffen iſt! Ganz gewaltig endlich iſt der Anteil der Frauen am 
e e 8 unterrichten an den er 
= war vor zehn und zwanzig ren 

fo., Aber die Statiſtik zählt auch nicht weniger als 20 131 
Frauen auf, die an den Colleges als Profeſſoren, Dekane und Prä⸗ 
ſidenten tätig ſind mehr als doppelt ſoviel wie im Jahre 1920. 
8 Alle dieſe Zahlen vermitteln uns einen ungemein lehr⸗ 
reichen Querſchnitt durch die amerikaniſche Frauenarbeit der 
Gegenwart, wenn wir auch nicht vergeſſen dürfen, daß die wür⸗ 
gende Arbeitsloſigkeit in den Vereinigten Staaten hier ſtändig 
Wandel ſchafft. Viele Tauſende Frauen kehren allwöchentlich 
zur Hausarbeit zurück, viele Tauſende fallen der öffentlichen 
Wohltätigkeit zur Laſt, und ſtändig wächſt das Heer der Pro⸗ 
ſtituierten ... Aber darüber gibt es in Amerika keine Statiſtik. 


Handreichungen, die Löffelhaltung beim Eſſen der Suppe, 
der Beginn des Schreibunterrichtes werden reichlich Gele⸗ 
genheit dazu geben. Es ſoll dabei aber nicht übertrieben 
werden. s gibt, wie ſchon erwähnt, im tägli 
eine große * Do 5 ne ne 8 eh 
allen, wie rer, Pfropfenzieher, Sichel, Senſe, re, 

eige und andere Muſikinſtrumente. Nenn aufmerkſamen 

lzes uſw. auf. . 


der Vo ei ite d 
e e eee 
ä die rechte, beim 


ng 
verrät ſchon in der Ruhe eine ausgeprägtere 
! ara Furchenbildung f 
die Geſichtshälfte, mit der gearbeitet wird. f 
Im übrigen iſt uns eine ganze Reihe berühmter Links⸗ 
händer bekannt. Die Namen Goethe, oleon, Heine, 
Schuhmann, Beethoven, Menzel, Anderſen und Lenbach mö⸗ 


die Erfüllung dieſes Wunſches von 


Dr. Leo Korten. 1 


Ja, bei aufmerk⸗ 


Der Dieb im Schloß 
Die franzöſiſche Polizei hat jetzt einen Verbrecher un⸗ 
ſchädlich gemacht, deſſen Boppelleben an den Gentlemanein⸗ 
brecher Arſene Lupin erinnerte. Was ſich der jetzt verhaftete 
Mei ſterdieb geleiſtet hat, ſteht in der franzöſiſchen Kriminal⸗ 
geſchichte einzig da. Schloßbeſitzer, Lebemann, Bezauberer 
ſchöner Frauen, nächtlicher Güterwageneinbrecher, Grand⸗ 
leigneur, Anführer einer Unterweltbande, das find die Mas: 
en, unter denen der neueſte franzöſ. Arfene Lupin auftrat. 
8 ie Verhaftung des Mannes mit dem Doppelleben er⸗ 
folgte unter dramatiſchen Umſtänden. Vor einiger Zeit 
wurde auf einem großen Güterbahnhof in der Nähe von 
i n Einbrecher überraſcht, als er gerade in einem 
Wagen eine Kiſte öffnen wollte. Als er ſich ertappt ſah, 
zog er den Revolver. Durch eine Salve von Schüſſen, ſuchte 
er die Bahnpolizeibeamten in Schach zu halten. Wie durch 
ein Wunder wurde niemand verletzt. Es gelang dem Dieb, 
zu entkommen. Auf dem Kampfplatz aber hatte er ſeinen 
ut zurückgelaſſen. Das Fehlen der Kopfbedeckung trug zur 
ſtnahme des Verbrechers bei. Schon am Morgen a er 
t hielt man auf dem Pariſer Auſterlitz- Bahnhof einen 
Mann ohne Hut an, der niemand anders als der geſuchte 
Kollidieb war. Er wurde in ein ſtrenges Verhör genommen 
und entpuppte ſich als ein gewiſſer Pierre Bernard, der unter 
dem falſchen Namen eines „Marquis de Bernard“ in der 
a Ariſtokratenwerlt eine große Rolle ſpielte, 
T Meiſterdieb iſt Schloßbeſitzer. In der Nähe der 
Stadt, St. Nazaire liegt das feudale Meerſchloß „Atlan⸗ 
tique“, das ſich der Verbrecher vor einigen Jahren von den 
Schlafe ſehr ſeiner Einbrüche gekauft Hatte, In dieſem 
Schloſ ſe fehlte nichts was ein vornehmer und verwöhnter 
err liebt. Ss Dienerſchaft ſorgte für ſein Wohl. 
ehrere Automobile ſtanden ihm zur Verfügung. In einem 
rieſigen Park, der ſich idylliſch an der See üſte entlangzog, 
Rite er ſich am Morgen zu ergehen, nachdem er die Nacht 
ſeiner ſtrapaziöſen Einbrechertätigkeit verbracht hatte. 
Schloß „Atlantique“ enthält eine rieſige Bibliothek der er⸗ 
leſenſten Werke; der Weinkeller iſt ebenfalls vorzüglich aus⸗ 
geſtattet und in den Zigarrenſchränken fand man Havanna⸗ 
marken die ſonſt nur von Millionären geraucht werden. 
. Alle dieſe chätze wurden jetzt von dem nterſuchungs⸗ 
richter von St. Nazaite beſchlagnahmt. Die Dienerſchaft 
machte höchſt erſtaunte Geſichter, als ſie erfuhr, daß ihr 
nobler Herr kein Grandſeigneur, ſondern ein gewöhnlicher 
Eiſenbahnmarder eweſen war. Aehnlich perler war auch 
die aus einer angelehenen Pariſer Familie ſtammende junge 
„die dem „Marquis de Bernard“ auf ſeinem Meer⸗ 
ſchloſſe jeit einiger Zeit 5 leiſtete. Sie beſtritt 
energiſch, von dem nächtlichen Treiben ihres Liebhabers et⸗ 
was gewußt zu haben. Man behielt fie aber doch einſtweilen 
in nterſuchungshaft, da der Verdacht der Mittäterſchaft 
beſteht. „Marquis de Bernard iſt alles andere als ein 
Adonis. Er ſteht bereits in den vierziger Jahren und trägt 
- einen langen ſchwarzen Vollbart. ilde und Güte fehlen 
einem Geſicht völlig. Trotz dieſes Ausſehens, das dem des 
rauenmörders Landru techt ähnlich kommt, hatte der 
eiſterdieb bei den ſchönſten Frauen der franzöſiſchen Hoch⸗ 
ariſtokratie viel 82195 n den Salons, in denen niemand 
an ſeiner adligen Abkunft weifelte, war er ſtets der Hahn 
im Korbe. In dieſen Kreiſen war man jetzt peinlich über⸗ 
raſcht, als das Doppelleben Bernards aufgedeckt wurde: hun⸗ 
dert Etienbaßneinbrüdie konnten ihm nachgewieſen werden, 
Millionenwerte nach deutſcher Mark hat er während der 
letzten Jahre erbeutet. Es handelte ſich immer um koſtbare 
Waren, für die er durch eine eigens gegründete Hehler⸗ 
organiſation Abſatz geſchaffen hatte. 
Reihe von Mittätern ſteht bevor. 


Rundfunk 


pr Kattowitz und Warſchau. 
Sileichbleibendes Werktagsprog ra m m 
11,58 1 Glockengeläut: 855 Programmanjage; 


12.10 Preſſerundſchau; 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 Bielſchowi. Am Donnerstag, den 19, Januar, um 4 Uhr 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗J nachmittags, findet im Lofale des Herrn Leſch die General⸗ 
1 richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. verſammlung der D. S. A. P. und der „Arbeiterwohlfahrt“ 
3 2 Freitag, den 20. Januar. \ ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Kowoll. 

: Et 0 iegen. 15,30: Berichte. 5: Ki A Knurow. Am Donnerstag, den 19. Januar, nachmittags 
. — 1 Must : liſhe⸗ 315 es . — Buy uva 3 Uhr, findet im Lokale Krywald eine Mitgliederverſammlung 
5 riften. 16,40: Vortrag. 19. Weihnachtslieder. 18: | der D. S. A. P. und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Als Re 

ichte Mufit, 19,15: Verſchiedenes 20: Stunde der Mufit, | ferenten: Genoffin A. Kow ll und Genoſſe Matz ke. 
20,15: Symphoniekonzert. In der Baufe: Literatur. 22,40: Kattowitz. Am Freitag, den 20. Januar, findet im Zentral⸗ 
Sportnachrichten und Preſſe. 23: Briefkaſten in franzöſiſcher | Hotel, abends 7 Uhr, eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. 
Sprache. P. und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referent: Gen. Kowoll. 


d Wir empfeſilen unser 
| reichhaltiges Laser 


in Schulbüchern, sämtl. Schul- u. Zeichen- 
Artikel in den besten Ausführungen zu vorteil- 
haftesten Preisen. Schreibhefte, Oktavhefte, Vokabel - 
hefte, Notenheite, Stenographiehefte, Millimeterhefte, 
Aufgaben- und Löschblatthefte, Stundenpläne, 
Schiefertafeln, Griffeln, Federkästen, Schwämme, 
Bleistifte, Federhalter, Radiergummi, Knetmasse, 
Bleistiftspitzer, Zeichenmappen, Zeichenblocks, 
Zeichenhefte, Zeichenständer, Skizzenblocks, Pastell- 
kreiden, Farbkästen, Pinsel, Tuschen aller Art, 
Büchertaschen, Frühstückstaschen, Notenmappen, : 
Ordnungsmappen, Zeugnismappen usw. — Reiß- 
zeuge, Schul-Zirkel in allen Preislagen, 


Ruttowitzer Buchdruckerel und Verlags-Sp.Akc. 


III: 
_ 8ROSSE AUSWAHL | 


| MARMORSCHREIBZEUG _ 
| GARNITUREN | 


mann numme 


S| 
= UND VERLAGS-SPOLKA AKEYIRA 
UNE 


Die Verhaftung einer ade ins Blaue? 


ter, Tagesnachrichten und Sport. N 
gangenheit und Gegenwart. 23: Tanzmuſik. 


BVerſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlſahrt. 


K 
8 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 0 
UND VERLAGS-SP.A., 3. HAHA 12/8 
T EEE ET EEE NEE O2 


x TTOWITZER BUCHDRUCKEREI = ; Verlags- Sp. Alec. ul. 3-g0 Maja 12 


Hollands größtes Theater ausgebrannt 
Die letzten Löſcharbeiten an der Brandruine der „Arena“, des 
großen Rotterdamer Varietee⸗Theaters, 


Stunden gänzlich ausbranmte. 


— . — — 


Breslau und Gleiwitz. 


Gleichbleibendes Werktagsprogra mm 
3,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, 
13,05 Wetter, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 
Werbedienft mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 


14,05 2. Mittagskonzert; 


licher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 


Preisbericht, anſchl.: 
50 


21,15: Abend berichte. 


ala 
cherzarttikel 


Große Auswahl 
Originelle Muſter 
Billige Preiſe 


Skat - Patience - Tarok 
Whist - Piquet - Rommi 


ständig am Lager 


Kattowitzer Buchdruckerei und 


Wee ANREGUNG 


das binnen weniger 


Zeit, Waſſerſtand, Belle; 
anſchließend 1. Mittagstonzert; 13,45 55 


n len. 17,50: Kinder⸗ 
a 185 05 Be von 
ether 
Balalaika⸗Konzert. 20,15: 
21,25: Die Sechs⸗ 
ädte (ein Hörbild von der Oberlauſitz). 22,25: Zeit, Wet⸗ 
22,45: Elbing in Ver⸗ 


Jiemianowite, 


Mitolow. Am Sonntag, den 29. Januar, nachm 3 Uhr, 
findet im bekannten Lokal die Generalverſammlun g der 
D, S. A. P. und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Refereat: Ges 
noſſe Kowoll. 

Tarnowitz. Am Sonntag, den 22. Januar, findet im be⸗ 
en Lokal, vormittags 9% Uhr, eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Am Sonntag, den 22. Januar, vormittags 10 Uhr, findet im 
Zentralhotel, Kattowitz, eine Bundesvorſtandsſitzung ſtatt. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Donnerstag, den 19. Januar: Diskuſſionsabend. 
Sonntag, den 22. Januar: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 19. Januar: Sprechchorprobe. 

Freitag, den 20. Januar: Arbeitsgemeinſchaft. 
Sonnabend, den 21. Januar: Brettſpiele. 

Sonntag, den 22. Januar: Heimabend. 


Groß⸗Kattowig. (Ortskartell der freien Gewere⸗ 
ch a fte n.) Am Freitag, den 20. d. Mis., vormittags 9% Uhr, 
findet im Saale des Zentral⸗Hotels 


verſa mm! le 8 eine Arbeitsloſen⸗ 
mlu i 
erbeitsiofen Kollegen haben nich dare wertſcheften ſtat. Alle 


dens Kollegen haben ſich daran zu beteiligen. Als Aus⸗ 
weis dient das Verbandsbuch. g 
„ Kattowitz. ( Metallarbeiter.) Am Sonnabend, den 
bone Ms,, nachmittags 5% Uhr, findet im Saale des Zentral. 
hotels eine Werkſtattbeſprechung der Belegſchaft der Ferrum⸗ 
9 att. Da Wichtiges auf der Tagesordnung ſteht, haben 
alle Kollegen zu erscheinen. Mitgliedsbuch legitimiert. 
Sesttewit. (Tou riſten verein „Die Naturfreunde“, 
= 4 ſettion.) Am Sonntag, den 22. Januar, wird auf der 
ma das diesjährige Rennen um das P. 3. N.⸗Abzeichen 
tragen. Start vormittags 10 Uhr. Startgeld 1 Zloty 
für das Abzeichen. Gemeinſchaftliche Abfahrt 
i 2 Uhr 52 Minuten, dritter Klaſſe. 


1 olzarbeiter) „ den 21. 
6. Uhr, im Volkshaus, reinszimmer, Ge⸗ 
Iverfamm! 2 9 2. 
gltedabuch it . * 5 Kollegen haben zu erscheinen. Mit⸗ 
Königshütte. (d. M ) Am Sonnta 
l h g, den 22. Januar 
1989, vom fttugs an e e endet an Ban Ludowy, Krol 


Huta, ulica 3:90 Maja 8 die diesjähri 
„ ige Generalverſammlung 
des Deutſchen Metallarbeiter⸗ 5 ſtatt. Da die General. 


verſammlung für unſere K b i 
a wir ſie vollzählig 80 97 großer Bedeutung ift, 
Königshütte. La boris ta Es p. Rondo) Di 
manco, la 22a, posttagmeze je la 4a horo —— la 
generala kunveno en Popola Domo, Volkshar lego- 
cambro. Multnombra par topreno estas devo, 


' estr. 2 ‘ 
3 0 5 1 de en Ps 
nachmittags um r. fi Frreitel di neralver⸗ 
ſammlung des D. M. V. ſtatt. Infolge der — 8. 


„ Koltegen gu eriäeinen, nur. on Kollege 


Buch wald. 0 RAR 
RehtsfHug.) Die Rh. or 
wie gewöhnlich, am Donnerstag ftatt s A, D. 


Nikolai. 
D. B. findet, 
E 8 
Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Am Dienstag, den 24. war, abends um 8 
Uhr, findet im Saal des Zentralhotels der fällige Vortrag 
ſtatt e Genoſſe Dr. Bloch. 3 
Schwientochlowig. Am Freitag, den 20 1 
7% Uhr fi { tag „Januar, abends um 
Königshütte. Am Sonntag, den 22. Januar, Theaterabend. 


Zur Aufführung gelangen 2 Luſtſpiele: „Boberk und Bertram 


* 


als Erben von Schnobelpitſch“ und „I ruttionsſtunde bei d 
Wach⸗ und Schließgeſellſchaft“ e um 7 uhr. 
5 ſind ſchon jetzt in der Bibliothek des B. f. A. 
erhältlich. 

eee Am A N garmar, abends um 
7% Uhr, findet im Lokal Braezina r fällige Vo N 
at Neben Genoſſe Go rn y⸗Kattowitz. tig 


ſtatt. 


Schriſtleitung: 3 ohann Kowol L. für den 

u. Inſerate 8 u V.: — — 5 * Kt i, Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. . r towitzer Buch⸗ 
15 druckerei ⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., St ie 


geſamten Inhalt 


SOEBENERSCHIENEN 
deutfcher 


Bolnische Vereinsgeseiz 


Ausführungsvorſchriſten 
zum Dereinsgefeg 
Gültig ab 1. Januar 1933 

und das 


neue Verſammlungsgeſetz 


— a 
PREIS 80 GROSCHEN 


Zu beziehen durch die Buchhandlung der 

KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 

+ VERLAGS»SP, AKC 3. MAJA 1% 
und in den Geſchäſtsſtellen: 

Hutnicza 2, Kröl. Huta, Stawowoa 10 

ul. Psztzunska 9, Pszezyng, Rynek 16 

Wzgorze 21 und Alois Springer, 3. Maja. 


Myslowite, 
Bielsko, 


